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Amtlicher Theil. 


Nr. 2472. Kundmachung. 

Das k. k. Oberlandesgerichts ⸗Präſidium hat die 
bei dem Neu⸗Sandecer Kreisgerichte erledigte Acceſſi⸗ 
ſtenſtelle dem Bezirksamts Kanzliſten in Limanowa, 
Julian Treter, ferner die bei dem Tarnower Kreis⸗ 
gerichte erledigten zwei Acceſſiſtenſtellen dem Tagſchrei⸗ 
ber des Oberlandesgerichts, Vincenz Tarnawski und 
dem Tagſchreiber des Tarnower Kreisgerichtes, Uns 
dreas Ludwikowski, verliehen. 


Se. f. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben dem Rittmeiſter im Ad 

jutanten⸗Corps, Georg Grafen v. Thurn⸗Valſaſſina und 

dem Rittmeiſter in der Armee, Ottokar Grafen v. Wiens urg / 
1. l. Kämmererswürde allergnädigſt zu verleihen gerubt- 


E r Landesge⸗ 
Der Juſtizminiſter hat den Gerichtsadjuncten, des ndesg 
richtes Tae om Ned, auf deſſen g 5 dem Trieſter 

andelögerichte überſetzt, den proviſokiſcheu d ichtsadjuncten des 
Landesgerichtes Trieſt, Peter Davanz o zum definitiven Gerichts⸗ 
Adiuncten unter Belaſſung an ſeinem Dienſtorte und den Küſten⸗ 
ländiſchen Auskultanten, Wilhen Ritter v. Catinelli, zum pro⸗ 
viſoriſchen Gerichtsadjuncten für das Kreisgericht Görz ernannt. 

Der Juſtizminiſter hat den Gerichts ⸗Adjuncten bei dem Ko⸗ 
mitatsgerichte zu Gyula, Karl Marjalaky, zum Ratheferretär 
extra statum, zugleich Staatsanwalts⸗Subſtituten bei dei dem Ko⸗ 
mitatsgerichte zu Arad ernaunt. 

Der Juſtizminiſter hat die bei dem k. k. Landes gerichte Te⸗ 
meovar erledigte Staatsanwalts⸗Stelle dem Temesvarer Landes⸗ 
gerichtsrothe, Dr. Johann Mel (, verliehen. 

Der Juſtizminiſter hat die bei dem k. k. Kreisgerichte Neuſatz 
. Landesgerichtsrath⸗Stelle dem Kreisgerichtsrathe zu Neu⸗ 
ſatz, Stephan Branovacsky, verliehen. 


Das Handels⸗Miniſterium hat die Wiederwahlen des Anton 
„ v. Vicco zum Präſiden und des Johann Hagenauer zum 
Vice⸗Präſidenten der Handels⸗ und Gewerbekammer in Trieſt be⸗ 
ſtatigt. eee . 
————— ͥ⁴0U—ũ—m— — — 
Nichtamtlicher Theil. 
Krakau, 21. Jänner. 
Die Rede L. Napoleon's bei Eröffnung des ge⸗ 
ſetzgebenden Körpers, enthielt noch folgenden, die innere 
ge und das Verhältniß der Regierung betreffenden 
Paſſus. Was iſt das Kaiſerreich? Iſt es eine rück⸗ 
wärtsſchreitende, der Aufklärung feindliche Regierung, 
welche edle Regungen zu unterdrücken und zu verhin⸗ 
dern wünſcht, den friedlichen Glanz alles Deſſen, was 
den großen Prinzipien des Jahres 1789 Gutes und 
Civiliſatoriſches innewohnt? Nein! Das Kaiſerreich hat 
ſeine Grundſätze an der Spitze ſeiner Conſtitution ein⸗ 
geſchrieben, es eignet ſich ohne Hintergedanken Alles 
an, was die Herzen veredeln und die Geiſter erheben 
ann zum Guten; zugleich aber iſt es jeder abſtracten 
Theorie feind, es will, daß die Regierung ſtark und 
im Stande ſei, die Hinderniſſe zu überwinden, welche 
ſich feiner Entwicklung entgegenſtellen dürften, denn, 
vergeſſen wir es nicht, die Entwicklung jeder neuen 
Macht bleibt durch lange Zeit ein Kampf. Uebrigens 
iſt es eine aus jeder Seite der Geſchichte Englands 
und Frankreichs hervorgehende Wahrheit, daß eine Frei⸗ 
heit ohne Schranken ſo lange unmöglich iſt, als es im 
ande eine Partei gibt, welche in der Verkennung der 


Feuilleton. 


Ein Veſuch an Bord eines chineſi⸗ 
g ſchen Kuli ⸗Schiffes. 
(Aus dem Tagebuche eines jungen Seemannes.) 


Wir hatten auf der Rückfahrt von Oſtindien ſchon 
die Höhe von St. Helena erreicht und ſegelten mit 
gutem Südoſtpaſſat dem Norden zu. Das Wetter 
war trübe, aber nicht unfreundlich, und die an beiden 
Seiten aufgehißten Leeſegel beſchleunigten den Gang 
des guten Bremer Schiffes „Gellert“. Auf der ein⸗ 
ſamen unermeßlichen Fläche des Oceans erregt jede 
neu auftauchende Erſcheinung die Beachtung des See⸗ 
mannes, und ſo waren bald alle Augen auf einen 
Segler gerichtet, der mit Sturmeseile uns einzuholen 
beſtrebt war. Das ferne Schiff mußte in der That 
ein ganz außerordentlicher Renner ſein, denn ſeit Ta⸗ 
er wo wir ihn zuerſt bemerkt, rückte er uns 
ſtündlich näher, und um 11 Uhr waren wir bereits 
im Stande, die Geſtalt und Takelage unſeres Verfol⸗ 
gers deutlich zu erkennen. 

Die Befehlshaber von Schiffen beſitzen denſelben 
Ehrgeiz, welcher die Kutſcher auf den Landſtraßen zu 
Wettfahrten antreibt: unſer Capitain ließ deshalb alle 


Viertelfjähriger Abon⸗ 


Sonn: und Feiertage. 
. 8 bei mehrmaliger 


Donnerſtag, den 2 1. Jänner. 
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Grundlagen der Regierung beharrt; denn dann wird 
die Freiheit, ſtatt aufzuklären, zu kontroliren, zu ver⸗ 
beſſern, nichts Anderes als eine Waffe zum Umſturze 
in der Hand der Parteien. Wie ich daher die Macht 
von der Nation nicht in dem Zwecke angenommen 
habe, mir eine ephemere Volksthümlichkeit zu ſichern, 
die nur der trügeriſche Preis der Schwäche entriſſener 
Conceſſionen iſt, ſondern um durch die Gründung ei⸗ 
nes bleibenden Zuſtandes in Frankreich dereinſt die 
Billigung der Nachwelt zu verdienen, ſo trage ich kein 
Bedenken, Ihnen heute zu erklären, daß, was man 
auch immer ſage, die Gefahr nicht in dem Uebermaße 
der Prärogative der Regierung, ſondern vielmehr in 
dem Mangel von Repreſſivgeſetzen gelegen iſt. So ha⸗ 
ben die letzten Wahlen, ungeachtet ihres zufriedenſtel⸗ 
lenden Ergebniſſes, an einigen Orten dennoch ein be⸗ 
klagenswerthes Schauſpiel geliefert, die feindlichen Par⸗ 
teien haben ſie ausgebeutet, das Land in Unruhe zu 
verſetzen, und man hat geſehen, wie einige Männer, 
indem ſie ſich laut als die Feinde der nationalen In⸗ 
ftitutionen bekannten, die Wähler durch falſche Ver⸗ 
ſprechungen hintergingen und wie ſie, nachdem ſie um 
ihre Stimmen eifrig geworben hatten, dieſe ſpäter mit 
Verachtung von ſich wieſen. Sie werden ein ähnliches 


ſehen, wie auf gewiſſer Seite Perſonen eine Regierung 


erfährt. Es iſt doch gewiß möglich, ohne Verſtoß ger 
gen unſere Ueberlieferungen und ohne Verletzung un⸗ 


auch nicht den Sieg ſtreitig zu machen, ſo doch zu er⸗ 
ſchweren, und mit verdoppelter Eile ſchäumte unſer 
braver Gellert durch die Wogen. Nichtsdeſtoweniger 
erkannte bald jeder die Ohnmacht unſerer Anſtrengun⸗ 
gen, und der Zwiſchenraum verrin erte ſich ſo raſch 
und auffallend, daß die Aufmerkſamkeit der geſammten 
Mannſchaft höchſt peinlich geſpannt war. Immer nä⸗ 
her und näher kam der Fremde heran und im Laufe 
des Nachmittags hatte er uns endlich eingeholt, 

Er war ein ſchön gebautes Vollſchiff von ſchwarzer 
Farbe mit einem breiten weißen Gang, deſſen ſchwarze 
Pforten ſich jedoch nicht mehr fo ſcharf auf dem hellen 
Grunde abzeichneten, daß man annehmen durfte, die 
Bewohner jenes ſtürmenden Schnellſeglers verwendeten 
beſondere Sorgfalt auf das Aeußere des trefflichen Fahr⸗ 
zeuges. Alles hatte den Anſchein, daß die Mannſchaft 
mit wichtigeren Dingen beſchaͤftigt Teil. Das Verdeck 
wimmelte von einer großen Menſchenmenge, die ſich 
geſchäftig durcheinander drängte und die Geſtalten von 
einzelnen Individuen, wie ihre beſondere Kleidung ver⸗ 
mehrten das Fremdartige der Erſcheinung. Die Mehr⸗ 
zahl jener Leute war weißgekleidet und die bloßen 
Arme und Beine erregten die Neugier unſerer Be⸗ 
mannung. Noch mehr wurden wir IN Erſtaunen ver⸗ 
ſetzt, als wir entdeckten, daß alle Befehle mit kriegs⸗ 
ſchiffmäßiger Schnelligkeit und Pünktlichkeit vollzogen 
und die Manöver in allen drei Toppen zugleich voll⸗ 


Segel beiſetzen, um dem heranjagenden Rivalen, wenn] zogen wurden,. 


t[Reichstag feine Sitzungen wieder begonnen. Die 


ſeres verfaſſungsmäßigen Herkommens ein Geſetz zu 
entwerfen und in Anwendung zu bringen, wodurch 
ausländiſche Rebellen verhindert würden, unter dem 
Vorwande des Aſyls unter uns zu hauſen, um gegen 
die Dynaſtie oder die Inſtitutionen des Staates, dem 
ſie Unterthanentreue ſchuldig ſind, Verſchwörungen an⸗ 
zuzetteln. Wir wollen hoffen, daß dies nun bald ge⸗ 
ſchehen werde. Hoffentlich wird jetzt auch die engliſche 
Preſſe einſehen, wie ſehr die Klugheit, wir dürfen ſa⸗ 
gen die Nothwendigkeit, ihr gebietet, ſich nicht länger 
eine Sprache über Frankreich oder die Politik ihres 
Herrſchers zu geſtatten, wodurch die fanatiſche Clique, 
die ſo krampfhaft ſeine Ruhe ſtört und ſeinen Beſtand 
bedroht, auf den Gedanken kommen kann, daß ſie bei 
der öffentlichen Meinung Englands Beiſtand und Sym⸗ 
pathie finden wird.“ 

Der Wiener Correſpondent der H. Bh. behauptet 
im Gegenſatz zu einer Behauptung der N. P. Ztg., 
daß, während Baron Hübner in Paris bemüht ſei, 
der öſterreichiſchen, auch den Cabinetten von Berlin 
und St. Petersburg mitgetheilten Note zur Rechtfer⸗ 
tigung der von den Donauuferſtaaaten abgeſchloſſenen 
Convention über die Donauſchifffahrt durch 
perſönliche Unterhandlung Geltung zu verſchaffen, der 
engliſche Geſandte in Wien, Sir Hamilton Seymour, 
den Grafen Buol eine Note überreicht habe, welche, 
in Uebereinſtimmung mit der franzöſiſchen und ruſſi⸗ 
ſchen Auffaſſung die Haltbarkeit der erwähnten Con⸗ 
vention auf Grundlage der Stipulationen des Pariſer 
Friedensvertrages anfechte. Der Berichterſtatter iſt der 
Mang, daß mit Rückſicht auf die neuerdings ob⸗ 
waltenden, beſonders freundſchaftlichen Beziehungen 
zwiſchen England und Oeſterreich, wohl einige, wenn 
auch nicht erhebliche Modificationen in Betreff der 
Regulirung der Donauſchifffahrt, eintreten dürften. 

Auch die Parie behauptet, zwiſchen England und 
Oeſterreich beſtände rückſichtlich der Donauſchifffahrts⸗ 
acte keine volle Uebereinſtimmung. 

Nach dem „Nord“ hat das öſterreichiſche Cabinet 
eine Depeſche des Herrn v. Manteuffel über die in 
Wien beſchloſſene Donauſchifffahrts-Acte dahin 
beantwortet, Oeſterreich ſei weit entfernt, der Conferenz 
das Recht zu Aenderungen zu beſtreiten, ſondern werde 
gern auf Vorſchläge eingehen, die auf den materiellen 
Inhalt des Schifffahrts-Reglements Bezug haben. Die 
öſterreichiſche Note athmet den Geiſt loyalen Freimuths 
und ſoll einen vortrefflichen Eindruck gemacht haben. 

An demſelben Tage, an welchem der deutſche 
Bund über den Ausſchußbericht in der holſteini⸗ 
ſchen Angelegenheit berathen, hat auch der däniſche 


oftenfible Art und Weiſe, in welcher die Eröffnungss 
rede der Bundesverſammlung gleichſam den Fehdehand⸗ 
ſchuh hinwirft und den däniſchen Nationalſtolz provo⸗ 
cirt, hat in den bundestäglichen Kreiſen einen ungün⸗ 
ſtigen Eindruck gemacht und die Hoffnungen auf eine 
connivente bundesfreundliche Haltung ſeitens der jetzigen 
Machthaber zu Kopenhagen bedeutend herabgeftimmt, 
Uebrigens wird dieſer Kopenhagener Einſchüchterungs⸗ 
verſuch — wie man ihn charakteriſirt hat — voraus⸗ 
ſichtlich nur den wohl nicht beabſichtigten Erfolg haben, 


Sobald die Schiffe einander ſo nahe gekommen 
waren, um die bei einer Begegnung auf hoher See 
üblichen Begrüßungen gegenſeitig erkennen zu können, 
hißten wir die Flagge auf. Sofort ſtieg auch die des 
Schnellſeglers in die Höhe und wir erkannten das drei- 
farbige Zeichen des Königreichs Holland. Auf dem 
Hinterdeck befand ſich der Capitän, umgeben von ſei⸗ 
nen Officieren. Er hielt das Sprachrohr in der Hand 
und um vernehmlicher mit den Unferen reden zu kön⸗ 
nen, ließ er ein wenig auf uns abhalten. Obgleich er 
aber, um die Geſchwindigkeit ſeines Fahrzeuges zu min⸗ 
dern, die Leeſegel hatte wegnehmen und die oberen 
Segel aufginen laſſen, war er unſerem Schiffe doch 
noch ſo überlegen, daß er ſich genöhigt ſah, auch die 
Fock⸗ und das Großſegel zu ginen, um nicht wie ein 
Pfeil an uns vorüber zu ſchießen, Dann rief er uns 
an und aus der Unterhaltung mit unſerem Capitän, 
in welcher es natürlich, da he durch das Sprachrohr 
eführt wird, niemals ein Geheimniß für die zuhörende 

annſchaft geben kann, erfuhren wir, daß er nach Ha⸗ 
vanna beſtimmt und mit — Chineſen⸗Sclaven bes 
frachtet ſei. 1 

Ich verhehle nicht, daß es mir bei dieſem Worte 
kalt über den Rücken lief, Bisher hatte ich geglaubt, 
daß der von England mit ſo großer Ausdauer und 
Strenge verfolgte b mit Schwarzen, die einzige 
Form jener ſcheußlichen Ausgeburt der Nationalökono⸗ 
mie und tropiſchen Landwirthſchaft ſei, jetzt tauchte vor 
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die Einigkeit der deutſchen Regierungen Dänemark ge⸗ 
genüber zu erhöhen und ihre Feſtigkeit gegen halbe 
Anerbietungen zu verſtärken. Daß übrigens auch ſelbſt 
nur ſolche gegenwärtig von Kopenhagen zu erwarten, 
iſt nach den neueſten von dort eingetroffenen Mit⸗ 
theilungen kaum anzunehmen. Es hat vielmehr den 
Anſchein, daß das daͤniſche Gouvernement dahin ſtrebt, 
den Bundestag der Parteinahme für die Herzogthümer 
anzuklagen und ihm aus dieſem Grunde mangelnder 
Unparteilichkeit nicht die Befähigung zu dem ihm com⸗ 
petenzmäßig zuſtehenden Richteramt zu beſtreiten und 
dadurch die Nothwendigkeit des europäiſchen Forums 
zu motiviren. Die nächſte Zeit muß hierüber bis zur 
Abſtimmung Mitte Februar vorausſichtlich Gewißheit 
geben. Bis jetzt conſtatirt aus dem officiellen Sitzungs⸗ 
reſumé vom 14. d. nur, wie geſtern erwähnt, ſo viel, 
daß die königl. däniſche Regierung binnen Kurzem eine 
Erklärung über die Beſchwerde der lauenburgiſchen 
Ritterſchaft nebſt Beleuchtung überreichen wird. Zus 
gleich verwahrte Herr v. Bülow im Allgemeinen den 
Standpunct ſeiner Regierung in dieſer Angelegenheit 
und ſicherte dabei die forgfältige und unparteitfche Prü⸗ 
fung (1) zu. 

Der Prinz von Preußen iſt am 18. d. nach 
London abgereiſt um der Vermählungsfeier ſeines Soh⸗ 
nes beizuwohnen. 

Nachrichten aus Konſtantinopel vom 17. d. zu Folge 
ſteht die Auflöſung der Divans der beiden Fürſten⸗ 
thümer binnen Kurzem zu erwarten, die desfalligen 
Fermane ſollen dem Pforten-Commiſſar Saffet Effendi 
bereits zugegangen ſein. Geſchloſſen ſind die Sitzun⸗ 
gen dieſer Divans ſchon ſeit einiger Zeit. 

Laut A dee aus Teheran vom 15. Decbr. 
war daſelbſt am 2. eine Deputation der Ulemas der 
Stadt Herat eingetroffen, um dem Schah als geiſtli⸗ 
dien Haupt der Schiiten, ihre Huldigungen darzu⸗ 
ringen. 

Am 4. hatte der Schah dem neuen franzöſiſchen 
Geſandten, Herrn Pichon, einen der Groß = Officiere 
ſeines Hauſes bis Tauris entgegengeſchickt. 


Das Attentat auf Kaiſer Napoleon. 


Unter den Verſchworenen befindet ſich, ſo viel man 
bis jetzt weiß, kein Franzoſe. Ungefähr fünfzehn Ver: 
haftungen, die aufrecht bleiben, haben bisher ſtattge⸗ 
funden. Die Führer ſcheinen Pierri (der bekanntlich 
vor dem Mordanfall feſtgenommen ward), Orſini (ein 
Florentiner, der ſchon ſeit längerer Zeit Paris bewohnte 
und aus ſeinen überſpannten Anſichten kein Geheim⸗ 
niß machte), Orſini's Diener und ein venetianiſcher 
Nobile. Von dieſen vier Perſonen wird weiter unten 
noch mehr die Rede ſein. Wenn auch die Polizei lei⸗ 
der nicht im Stande war, den Mordanfall und das 
daraus entſprungene Unglück zu verhüten, ſo hatte ſie 
es doch nicht an Fleiß fehlen laſſen. Es war ihr ſo⸗ 
gar vor einiger Zeit gelungen, eine der Granaten mit 
Beſchlag zu belegen, welche dem Kaiſer vorgewieſen 
wurde. Sie ſcheint gewußt zu haben, daß mit dem 
mörderiſchen Wurfgeſchoſſen Verſuche in einem Ge⸗ 
hölze bei London angeſtellt wurden. Das Platzen einer 


mir eine neue Erſcheinung auf, die ich mit meinen bis⸗ 
her erworbenen Kenntniſſen nicht zu vereinen vermochte. 
Bald ſollte ich die nöthige Aufklärung erhalten. 

Die Unterhaltung durch das Sprachrohr hatte ſchon 
eine ziemliche Weile gedauert, als der holländiſche Ca⸗ 
pitän den unfrigen aufforderte, mit feinem Boote an 
Bord des Schnellſeglers zu kommen und ihn zu be⸗ 
ſuchen. Augenblicklich ward Befehl ertheilt, das eine 
der an den Seiten hängenden Boote zu ſtreichen und 
ich war ſo glücklich mit drei Genoſſen zu ſeiner Be⸗ 
mannung beſtimmt zu werden. Der Capitän ſtieg ein, 
es ward raſch abgeſtoßen und unſer Boot richtete ſei⸗ 
nen Lauf nach der „Bellona,“ ſo hieß das fremde 
Schiff. Die See ging ziemlich hoch und wir gebrauch⸗ 
ten eine geraume Zeit, ehe wir an der Seite der Bel⸗ 
lona angelangt waren. Ein Tauende ward uns zus 
geworfen, das Boot daran befeſtigt und der Capitän 
ſtieg an einer über Bord gehängten Strickleiter hinauf. 
Nachdem ein Schiffsjunge zur Bewachung des Bootes 
zurückgelaſſen war, geſtattete man auch uns, dem Bei⸗ 
ſpiele unſeres Schiffsführers zu folgen. Auf den Fall⸗ 
treppen angekommen, ſah ich, wie ſich die 8 Be⸗ 
fehlshaber begrüßten. Der Capitän der Bellona war 
ein ſchöner junger Mann. Er trug einen feinen oſtin⸗ 
diſchen Strohhut, war aber dabei von Kopf bis zu 
den Füßen bewaffnet. 
nicht ſo kriegeriſch und drohend, wie ſein Aeußeres; er 
begrüßte feinen Gaſt, den Gapitän des Gellert, mit 


Seine Manieren waren jedoch 


einen armen 


einzigen Granate zerriß dort einen ſtarken Baum. Als 
Pierri in der Provenceſtraße verhaftet worden, hörte 
er von der Wachſtube aus das Knallen der platzen— 
den Geſchoſſe und ſagte lachend: „Was thuts, daß ihr 
mich gefangen? Der Streich iſt doch gelungen.“ Er 
war mit Dolch und Piſtol bewaffnet, konnte aber bei 
ſeiner Verhaftung keinen Gebrauch machen, weil er ſich 
derſelben nicht verſehen. Am Arme trug er eine Gra⸗ 
nate in einem Seidentuche, theils um ſie zu verber⸗ 
gen, hauptſächlich aber wohl, um ſie beſſer werfen zu 
können. (Wir ſchließen aus dieſem Umſtande, daß die 
Geſchoſſe überhaupt in Tüchern geſchleudert wurden. 
Ein ſchwerer Gegenſtand, der in ein Tuch mit lan⸗ 
gem Zipfel gelegt iſt, kann ſehr weit geworfen wer⸗ 
den. Das Tuch zerſieht den Dienſt einer Schleuder). 
Der Beamte, welcher Pierri verhaftet hatte, gab ihn 
auf der Wache ab, und eilte ſofort zurück, um die 
Polizeimannſchaft beim Opernhauſe zu warnen. Au⸗ 
genſcheinlich verdankt der Kaiſer dieſer Verhaftung 
ſeine Rettung. Wenn nämlich noch eine Granate mehr 
geworfen worden wäre, ſo würde er ſchwerlich entkom⸗ 
men ſein. Der Beamte, Herr Herbert, iſt bekanntlich 
auch verwundet worden. Der Kaiſer hat ihm das Eh— 
renkreuz verliehen. Pierri war, wie alle Umſtände an⸗ 
zeigen, das Haupt der Mörderbande. Vermuthlich 
hätte auch er eigentlich das Zeichen geben ſollen. Der 
Graf della Silva, ein Venetianer, Pierri's Helfers⸗ 
helfer, lebte ſchon ſeit einiger Zeit in Paris auf großem 
Fuße. Er hielt Pferde und Wagen. Die andern bis 
jetzt bekannten Häupter der Verſchwörung ſind der oben 
genannte Orſini und ein Bedienter aus Neapel, Na: 
mens Gomez. Von allen dieſen verlautet, daß ſie Maz⸗ 
zini verleugnen, weil er zu feig ſei. „Wir ſind die 
Männer der That,“ ſagen ſie. Ihre Briefſchaften ſind 
in die Hände der Behörde gefallen, welche daraus ihr 
Vorleben kennen lernte, fo wie wohl auch Einiges von 
der neueſten Zettelung. Auf dem Platze des Mordver⸗ 
ſuches ſcheinen ungefähr 20 Verſchworene zugegen ge⸗ 
weſen zu ſein. — Orſini ſuchte beim erſten Verhör 
ſeinen Namen zu verläugnen. Als er jedoch wahrnahm, 
daß man ihn kenne, rief er aus: „Was thut der Na⸗ 
me? Ich heiße Legion.“ — Orſini ſoll wie Pierri zu 
denen gehören, welche der Cardinal Antonelli ſchon vor 
längerer Zeit der franzöſiſchen Regierung als gefähr⸗ 
lich bezeichnet hatte. Der kaiſerliche Wagen iſt furcht⸗ 
bar zertrümmert. Wie groß die Gewalt der Geſchoſſe 
war, läßt ſich unter Anderm aus dem bezeichnenden 
Umſtande ſchließen, daß in einem vierten Stockwerke 
der Straße Lepelletier ein Schattenladen zertrümmert 
wurde; zwei von den eichenen Blenden wurden in das 
Zimmer geſchlagen. — Der Zuſtand des Polizeicom⸗ 
miſſärs Lanet iſt nicht unbedenklich, während General 
Roguet, nachdem man ſchwere Beſorgniſſe für ihn ge⸗ 
hegt, ſich zu beſſern ſcheint. Es ſcheint ausgemacht, 
daß die Granaten nicht aus den Fenſtern geworfen 
wurden, obſchon man es anfänglich gemeint. Drei Gra⸗ 
naten ſind geplatzt, eine vierte hat man noch ganz ge⸗ 
funden, und eine fünfte ift mit Pierri in die Hände 
der Polizei gefallen. Die Dunkelheit, welche den Auf⸗ 
tritt noch ſchauerlicher machte, iſt nicht durch das Ab⸗ 
ſperren des Gaſes entſtanden, ſondern durch den Luft⸗ 
druck. Der erſte Knall löſchte die Flammen auf einer 
Seite aus, und erſt beim zweiten wurde es ganz dun⸗ 
kel, ſo daß man den Feuerſchein beim Platzen der drit⸗ 
ten Granatd ſehen konnte. Das war der furchtbarſte 
unter den furchtbaren Augenblicken. Der unbeſchreibli⸗ 
che Tumult beſchwichtigte ſich ein wenig, als man er⸗ 
fuhr, daß der Kaiſer unverſehrt geblieben, — und das 
erfuhr man mit wahrhaft wunderbarer Schnelligkeit. 
Abergläubiſche Leute haben die eigenthümliche Zuſam⸗ 
menſtellung des Theaterabends in der Oper nicht un⸗ 
bemerkt gelaſſen. Zuerſt „Wilhelm Tell,“ worin eine 
Revolution vorkommt, dann „Maria Stuart,“ worin 
eine Königin enthauptet wird, die erzrevolutionäre 
„Stumme von Portiei“ und endlich die „Ballnacht,“ 
worin ein Königsmord vorkommt. Auch hat man nicht 
vergeſſen, daß der Kaiſer vor einiger Zeit, als er nach 
dem ſtalieniſchen Theater fuhr, um die Riſtori in der 
Rolle der „Maria Stuart“ zu ſehen, in Gefahr ge: 
rieth ermordet zu werden. 


porgehoben haben. Ein Sergeant hatte den Mann 
ins Auge gefaßt und wollte, nachdem das erſte Ge⸗ 
ſchoß geplatzt war, denſelben feſtnehmen. Er ſprang 
vor, ſtürzte aber, von einem Granatenſplitter am Bein 
verwundet. Von der Wichtigkeit des Augenblickes an⸗ 
geeifert, raffte er ſich wieder auf und packte den Un⸗ 
bekannnten, der zu entfliehen verſuchte. Abermals ward 
er von einem platzenden Geſchoß verwundet und zu 
Boden geſchleudert, abermals raffte er ſich auf und 
riff nach feiner Beute, erhielt aber von dem Unbe⸗ 
annten einen ſo heftigen Schlag aufs Auge, daß er 
bewußtlos niederſank. Der ganze Auftritt war ſchnel⸗ 
ler vor ſich gegangen, als er ſich erzählen läßt, und 
blieb im allgemeinen Wirwarr unbemerkt. 

Ueber Pierri — ſchreibt ein Correſp. der N. P.3.— 
erfahre ich von zuverläſſiger Seite Folgendes: er war 
bis zum Jahre 1848 Mützenfabrikant in Rom. Beim 
Ausbruche der Revolution warf er ſich in die Bewe⸗ 
gung, kam dann nach Paris, von wo er bald darauf 
in die Legion eintrat, welche hier formirt wurde und 
unter der Anführung des „Generals“ Antonini nach 
der Lombardei zog. In Mailand trennte ſich der „Ma⸗ 
jor“ Pierri von dem „General“ Antonini und ſchloß 
ſich der revolutionären Bande des „General“ d' Apiel 
in Toscana an. Nachdem die Revolution niedergeſchla⸗ 
gen war, kehrte Pierri nach Paris zurück, wo er im 
Jahre 1852 ausgewieſen wurde. Von Brüſſel aus war 
die Regierung vorgeſtern benachrichtigt worden, daß 
Pierri von London über Brüſſel nach Paris gereiſt 
ſei, und daß er in Brüſſel mit mehreren franzöſiſchen 
Flüchtlingen verkehrt habe. Außer ihm wurden in der 
Nacht noch vier Italiener verhaftet, die, wie man ſagt, 
bereits eingeſtanden haben, daß ſie die Thäter geweſen 
ſind. Unter ihnen befindet ſich der wegen ſeiner hals⸗ 
brecheriſchen Flucht aus Mantua (vor zwei Jahren) be⸗ 
rühmte Orſini. Er wird als der Chef der anderen be⸗ 
zeichnet, und iſt ſelber verwundet. Er hatte ſich von 
ſeinem Bedienten an das Opernhaus begleiten laſſen; 
unvorſichtige Aeußerungen dieſes Menſchen, der nach 
dem Attentate ſeinen Herrn unter der Menge ſuchte, 
machten ihn der Polizei verdächtig, welche durch ihn 
erfuhr, daß Orſini in der Rue Montauban abgeſtiegen 
war. Als die Polizei in das Hotel garni kam, fand ſie 
Orſini, der ſich gerade ſeine Wunde verbinden ließ. 
Orſini ift einer der wildeſten und kühnſten Satelliten 
des Mazzini geweſen, hat ſich aber ſpäterhin mit ihm 
überworfen. Man weiß, daß zur Zeit der römiſchen 
Republik zahlloſe Mordthaten in Ancona begangen 
wurden. Vergebens ſuchten die Triumvirn in Rom durch 
Anwendung von ſtrengen Maßregeln dieſen blutigen 
Exceſſen Einhalt zu thun. Dies gelang erſt dem Or⸗ 
ſini, der als Delegirter mit unbeſchränkter Vollmacht 
nach Ancona geſchickt wurde, wo er durch eine beiſpiel⸗ 
loſe Energie „Ordnung in der Unordnung“ machte. 
Er und ſeine drei Spießgeſellen ſind im Gefängniſſe 
von Mazas. 

Heute heißt es, nicht Orſini, ſondern Pierri, ſei 
der eigentliche Chef der Mörderbande geweſen, ſo wie 
er es denn auch ſei, welcher Geſtändniſſe mache, wäh: 
rend Orſini, Gomez und Silva hartnäckig leugnen. 
Ich theile das nur mit, um Sie in Bekanntſchaft mit 
den Gerüchten zu halten; denn es verſteht ſich von 
ſelbſt, daß der Unterſuchungsrichter nicht aus der Schule 
plaudert. Einem andern Gerichte zufolge wäre Orſini 
ſchon ſeit vielen Tagen in Paris geweſen und der 
Franzöſiſche Geſandte in Brüſſel nur deshalb (vor 
Kurzem) hierhergekommen, um über die Mittheilungen, 
die ihm gemacht worden ſeien, ſelber Bericht abzuſtat⸗ 
ten. Pierri fol eingeſtanden haben, daß feine Abſicht 
geweſen ſei, den Kaiſer perſönlich anzugreifen, falls 
das Platzen der, von feinen Spießgeſellen geſchleuder⸗ 
ten, Bomben nicht die gehoffte Wirkung gemacht hätte. 
Man nennt einen angeſehenen Franzöſiſchen Flüchtling, 
bei dem Pierri in Brüſſel gewohnt hatte. i 

Der Polizei⸗Commiſſär Herbert, welcher Pierri vor 
Ausbruch der Kataſtrophe verhaftete, hat das Kreuz 
der Ehrenlegion erhalten. 

Der Zuſtand Herbert 's, der 16 Wunden er⸗ 
halten hat, iſt ungeachtet deſſen befriedigend. Sein 
Arzt hat ihm geſtattet, einige Nahrungsmittel zu ſich 


Aus den Angaben, welche dem „Nord“ gemacht zu nehmen. Die Kleider und der Hut, die Herbert 


werden, dürſte vor allem herauszuheben ſein, 
dieſes Blatt die geſtern ſchon mitgetheilte 
das Zeichen zum Werfen der Granaten 
Opernhauſe von einem Manne gegeben worden. 
fol „Vive PEmpereur“ gerufen und die Hand 


ausgeſuchter Höflichkeit und lud ihn ein ihm in die 
Gajüte zu folgen. Wir Matroſen unſererſeits machten 
uns mit der Mannſchaft bekannt und bald darauf 


em⸗ 


ward uns die gewöhnliche Marine⸗Erfriſchung unter 


allen Breiten: ein gutes Glas Grogg kredenzt. Das 
kräftige Getränk machte ſchnell ſämmtliche Theilnehmer 
geſpraͤchig und in kurzer Zeit war unſere Neugierde 
befriedigt. 

Da die engliſche Regierung auf Grund der raſt⸗ 
loſen Thätigkeit ihrer Kreuzer an der weſtafrikaniſchen 
Küfte, den Sclavenhandel fo weit unterdrückt hat, daß 
nachgerade ein empfindlicher Mangel an Arbeitern in 
Weſtindien fühlbar geworden ift, hat die menſchenhänd⸗ 
leriſche Speculation ein neues Mittel ausfindig gemacht, 
die fehlenden Hände zu erſetzen. Man ſendet mit den 
nothwendigen Papieren verſehene Schiffe nach China, 
um von dort aus „Paſſagiere“ nach Amerika zu holen, 
welche man zur Bebauung der Ländereien verwendet. 


Bei der in China herrſchenden Uebervölkerung und der 


daraus entſtandenen Noth, fehlt es in der niederen 
Volksclaſſe niemals an Unbeſonnenen, welche den Vor⸗ 
ſpiegelungen jener Betrüger Glauben ſchenken. Man 
verspricht ihnen hohen Lohn, freie Ueberfahrt, nebſt un⸗ 
entgeltticher Rückbeförderung, neue Kleidung, Schuhe, 
ute Koſt und Trank, einer freundlichen Behandlung 

gar nicht zu erwähnen. Ein neues Kleid und ein 
wenig Geld ſind ſtets eine unwiderſtehliche Lockung für 
Chineſen. Haben die Unglücklichen aber 


daß aud | trug, find von den Bruchſtücken der Wurfgeſchoſſe buch⸗ 

Angabe bringt, ſtäblich durchlöchert worden, und man muß es als ein 
ſei vor nem Wunder anfehen, daß er mit dem Leben davonkam. 
ri 


Außer anderen den am 14. Abends verwundeten 
Stadt: und Polizei-Agenten verliehenen Unterſtützun⸗ 


einmal das Handgeld in Empfang genommen, ſo ſind 
fie Gefangene. Taub gegen die Geſetze der Menſch⸗ 
heit und die Stimme der Natur, reißt man ſie aus 
den Armen der weinenden und heulenden Familien, die 
ihnen bis zum Anlegeplatz des Schiffes folgen und ge⸗ 
gen Zurückgabe des Geldes nur um die Freiheit ihre 
Vaters, Sohnes oder Bruders flehen. Umſonſt! Sie 
werden an Bord geſchleppt und ſind auf ewig von 
ihrem Vaterlande und ihren Angehörigen getrennt. 
Selbſt an jungen, noch unerfahrenen Perſonen, wer⸗ 
den dieſe Gräuel verübt und man ſcheut ſich nicht vor 
jenen verwerflichen Liſten, von denen unſere deutſchen 
Annalen aus den Zeiten der Werber erzählen, um die 
Opfer der Hungersnoth zur Annahme des Handgeldes 
zu bewegen. Die Bellona hatte 500 dieſer Unglück⸗ 
lichen an Bord, von denen aber ſchon während der 
Fahrt 150 geſtorben und ins Meer geworfen worden 
waren. Nur an zwei Tagen war bisher kein Todes⸗ 
fall vorgekommen. „Erſt heute Morgens,“ ſagte der 
Bootsmann mit gleichgülligem Geſicht, „haben wir 
wieder zwei Burſche über Bord geworfen.“ Die zahl⸗ 
reichen Todesfälle ſind allerdings nicht dem Schiffs⸗ 
führer zur Laſt zu legen, da er für die Verſtorbenen 
von dem Kaufmann, an den ſie geſendet werden, keine 
Fracht erhält und daher angewieſen iſt, ihr Leben aus 
eigenem Intereſſe zu erhalten. Aber es iſt unmöglich, 
der jedesmal eintretenden großen Sterblichkeit zu ſteuern. 
Auch auf der Bellona machte man bald dieſe Erfah⸗ 


gen hat der Kaiſer durch den Dr. Corviſart, einen ſei— 
ner Leibärzte, unter die Opfer des Attentates 10,000 
Fr. vertheilen laſſen. Von den im Spitale der Riboi⸗ 
fiere liegenden Opfern iſt wieder eines, Hr. Riquier, 
geſtorben. 5 

Der Conſtitutionnel wiederholt, daß die Kaiſerin 
bei der dreimaligen Exploſion eine bewundernswürcige 
Kaltblütigkeit bewieſen habe; die Fürſorge des Kaiſers 
ſei ſofort auf die Opfer der Kataſtrophe gerichtet ge⸗ 
weſen; Seine Majeſtät habe vielfache Befehle und An⸗ 
ordnungen ertheilt, auch ſei es nicht unbemerkt geblie⸗ 
ben, daß der Kaiſer dem verwundeten General, Ro— 
guet ſeinen Paletot wieder angezogen habe, welcher voll 
von Löchern war, die von den Wurfgeſchoſſen herrührten. 

Die „Patrie“ gibt folgende nähere Beſchreibung 
von den zum Attentate verwendeten Hohlgeſchoſſen. 
Sie ſind, ſagt ſie, ganz neuer Art, hohl, abgedrehter 
Stahl und mit einem Knallpulver noch ganz unbe⸗ 
kannter Art gefüllt, aber wie man glaubt aus Knall⸗ 
queckſilber gebildet: Ihre Form iſt die eines Cylinders 
von 10 Centimetres Länge und 6 Centimetres im 
Durchmeſſer, an beiden Enden ſphäriſch geſchloſſen. 
Eines dieſer ſphäriſchen Käppchen iſt mit 25 Brand⸗ 
röhren verſehen, die borſtenartig aufſtehen, angeſchraubt 
und mit einer canellirten Kapſel, ähnlich jener der Jä⸗ 
ger, verſehen ſind. Durch den Schlag dieſer Kapſel an 
das Straßenpflaſter wird die Entzündung in's Innere 
der Bombe verpflanzt. Der Cylinder iſt, man weiß 
nicht weshalb, mit einem leichten bronzartigen Ueber⸗ 
zug verſehen. Das Käppchen am andern Ende des 
Cylinders beſteht aus zwei Theilen, davon ein Theil 
abgeſchraubt werden kann; dadurch wird das Füllen 
erleichtert und mit einer äußerlichen Schraube wird es 
möglich, einen hermetiſchen Verſchluß anzubringen. 
Dort, wo die Brandröhren angebracht find, ift der Ey: 
linder etwa 2½ Centimetres dick, wahrſcheinlich iſt der 
Obertheil geringer. Es iſt dies nöthig, damit dieſe Ge⸗ 
ſchoſſe im Augenblick, wo ſie geworfen werden, durch 
die Schwere jener Seite, wo die Kapſeln ſich befinden, 
ſich beinahe vertical aufrichtend gegen das Pflaſter 
ſchlagen und die innere Exploſion veranlaſſen. Ob in⸗ 
wendig Kugeln eingefüllt ſind, iſt ungewiß. Bis jetzt 
iſt diefe Annahme durch nichts gerechtfertigt. 


Oeſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 20. Jänner. Se. Majeftät der Kaiſer 
haben abermals den Betrag von Eintauſend Gulden 
zu dem Ende zu ſpenden geruht, damit in den hier 
beſtehenden Speife-Anftalten Abonnementskarten ange⸗ 


ſonen unentgeltlich vertheilt werden. 

Radetzky's irdiſche Ueberreſte ruhen jetzt im 
Schooße der Erde. Ein würdiges Monument erhebt 
ſich über der Aſche des ruhmbekränzten Helden und 
wird für immerwährende Zeiten an die ae n 
Thaten eines von ſeinen Zeitgenoſſen allgemein b B 
derten öſterreichiſchen Heerführers mahnen. Geſtern fand 
die Beiſetzung der Leiche in Wetzdorf ſtatt. Wie be⸗ 
reits gemeldet, wurde dieſelbe vorgeſtern nach den in 
Wien ſtattgefundenen Feierlichkeiten ſofort nach Wetz⸗ 
dorf geführt. Sie langte daſelbſt Nachmittags halb 6 
Uhr an und wurde vorläufig in der Schloßkapelle bei⸗ 
geſetzt. Geſtern Früh 9 Uhr begaben Sich Se. Ma⸗ 
jeſtät der Kaiſer, nur von feinem erſten Generaladju⸗ 
tanten dem FMe. Graf Grünne begleitet, mittelft 
Separrattrains von Wien nach Stockerau und von 
dort zu Wagen nach Wetzdorf. Die Herren Erzher⸗ 
zoge, auswärtige Ehrengäſte und hieſige Militär⸗Nota⸗ 
bilitäten, die dem hohen Verblichenen bereits in Wien 
die letzte Ehre erwieſen, waren mittelſt Frühtrain vor- 
ausgeeilt und erwarteten Se. Majeſtät im Schloſſe. 
Der Kaiſer langte daſelbſt um halb 12 Uhr Mittags 
an, und wurde ſogleich der Trauerzug gebildet, der 
die Ueberreſte des greifen Helden in feine letzte Ruhe⸗ 
ſtätte bringen ſollte. Die Spitze des Zuges bildete 
eine Abtheilung des Pionierkorps mit ſeiner Muſik⸗ 
bande, das zu dieſer Feier von Krems herabgekommen 
war, und deſſen Chef den Conduct anführte, dann 
folgte die Muſikbande des Pirett-Regiments, das den 
Radetzky⸗Marſch ſpielte, worauf 14 Geiſtliche aus Wetz⸗ 
dorf und den umliegenden Ortſchaften folgten. Hinter 
dieſen fuhr der von 6 ſchwarzen Roſſen gezogene Trauer⸗ 
wagen mit dem Sarg. An beiden Seiten bildeten 24 
Unterofficiere von Radetzky⸗Huſaren, fo wie 24 decorirte 
Unterofficiere aller Waffengattungen Spalier. Unmit⸗ 


rung. 
mernswerthen die Schreckniſſe, in welche ſie ſich ge⸗ 
ſtürzt hatten. Ueber den an ihnen verübten Betrug 
klar geworden, forderten ſie ihre Freiheit wieder und 
fehrieen verzweiflungsvoll nach ihren Familien. Mit 
der Gewalt der Waffen wurden die Ausbrüche ihres 
Schmerzes unterdrückt. Zum Schweigen gezwungen, 
zettelten fie eine Verſchwörung an, welche an der 
Ueberlegenheit der europälſchen Wachſamkeit und kör⸗ 
perlichen Stärke ſcheiterte. Es wurden ſtrenge Maß⸗ 
regeln getroffen. Ein Theil der Mannſchaft wurde in 
des Capitäns Cajüte einquartirt, vor deren Thür Tag 
und Nacht bewaffnete Wachen auf: und abſchritten. 
Nichtsdeſtoweniger beruhigten ſich die Chineſen nicht. 
Dreimal erneuerten ſie ihre aufſtändiſchen Verſuche und 
dreimal wurden ſie zurückgeſchlagen. Ich ſah die in 
Eiſen geſchloſſenen Rädelsführer. Sie ſaßen auf dem 
Hinterdeck in ihrer leichten Kleidung unter freiem Him⸗ 
mel, einer neben dem andern auf den Verdeckplanken. 
Ueber ihre Beine war eine Bramrae gelegt und an 
dem Jackſtag derſelben waren die Handgelenke der 
Gefangenen angefeſſelt. Sie wurden wie wilde Thiere 
gefüttert, ſonſt aber jedem Wechſel der Witterung über⸗ 
laſſen. Die Züge der Verlorenen waren kalt und aus⸗ 
druckslos, denn der Chineſe hält es für unmännlich, 
die Bewegungen ſeiner Seele durch das Geſicht aus⸗ 
zudrücken, aber welche Qualen mögen ſie im Herzen 
gelitten haben! Daneben ſtand der feinausſehende hol⸗ 


kauft, und an wahrhaft bedürftige und würdige Per- neralgouverneu beſtellen, des Prinzen Karl Heinrich 


Bald nach der Abfahrt erkannten die Bejam⸗ländiſche Capitän und hielt ſich ein Battiſttaſchentuch 


telbar hinter dem Sarg folgte der Sohn des Verbli⸗ 
chenen. Darauf kam Se. Majeſtät der Kaiſer, hinter 
ihm die Herren Erzherzoge, denen ſich das übrige zahl⸗ 
reiche und glänzende Gefolge anſchloß. Den Beſchluß 
machte wieder eine Abtheilung Pionniers, von denen 
auch ein Theil im Schloßgarten Spalier gebildet hat⸗ 
ten. Um 12 Uhr am Heldenberg angekommen, verkün⸗ 
deten Pöllerſchüſſe den denkwürdigen Augenblick. Der 
Sarg wurde vor dem Obelisk niedergeſetzt und noch⸗ 
mals eingeſegnet, worauf die Radetzky⸗ Unterofficiere 
ihn in die Gruft trugen, woſelbſt dann auch Se. Ma⸗ 
jeſtät und ein Theil des hohen Gefolges eintraten. 
Nachdem dieſe Feierlichkeit beendet war, ließ S. Majeſtät 
die Truppen aufſtellen, muſterte ſie, und unterhielt 
ſich mit Jedem, der eine Decoration aufzuweiſen hatte, 
ihn fragend, wo er ſie erhalten, klopfte den Tap⸗ 
fern freundlich auf die Achſel, und ermahnte ſie auch 
ferner das Andenken des greifen Führers zu ehren, da 
die meiſten ihre Auszeichnung unter ihm erworben hat⸗ 
ten. Dann ließ Se. Majeſtät ſich von Herrn Park⸗ 
frieder am Heldenberg herumführen und ging mit dem⸗ 
ſelben wieder dem Schloſſe zu, von wo er nach kurzem 
Verweilen wieder feinen Wagen beſtieg und nach Sto- 
ckerau zurückeilte, desgleichen auch das hohe Gefolge. 

Zur Erinnerung an den Feldmarſchall Grafen von 
Radetzky wird dem Vernehmen nach eine Medaille 
geprägt werden. Die Zeichnung derſelben befindet ſich 
in Arbeit. 

Der „Schwäb. M.“ berichtet, Hofrath Hacklän⸗ 
der ſei am 14. durch den Telegraphen nach Wien 
berufen worden, um der Leichenfeier des von ihm ſo 
hoch gefeierten Helden Feldmarſchall Grafen Radetzky 
beizuwohnen. Er iſt ſofort nach Wien abgereiſt. 

Der k. k. öſterr. Botſchafter in Paris, Herr Ba⸗ 
ron von Hübner, hat ſogleich nach dem Eintreffen 
der Nachricht von dem Attentate den Auftrag erhalten, 
Ihre Majeſtäten zu beglückwünſchen. 

Der Herr FMEL. Fürſt Franz v. Liechtenſtein, 
welcher in Peſth ſtationirt iſt, wurde nach Wien be⸗ 
rufen und iſt vorgeſtern Morgens mittelſt Nordbahn 
mit einem Gratulationsſchreiben Sr. Majeſtät des Kai⸗ 
ſers Franz Joſeph an Se. Majeſtät den Kaiſer Na⸗ 
poleon nach Paris abgereiſt. l 

Se. k. Hoheit der durchlauchtigſte Herr Erzherzog⸗ 
Generalgouverneur der Lomb., Ferdinand Mar, 
haben dem Maler Hayez den Auftrag gegeben, ein 
Bild des FM. Grafen Radetzky für den Reſidenz⸗ 
Pallaſt in Mailand zu malen. Zu gleichem Zwecke 
ließen Se. k. Hoheit bei den Malern Molteni und 
Induno die Bilder zweier früherer lombardiſcher Ge⸗ 


von Lothringen und des Prinzen Eugen von Savoyen; 
außerdem wurde noch dem Maler G. Induno die An⸗ 
fertigung eines Porträts des Vizekönigs Eugen Beau⸗ 
harnais aufgetragen. Se. k. Hoheit gedenken in drei 
Sälen des Reſidenzpalaſtes eine Gallerie hiſtoriſcher 
Perſönlichkeiten der Lombardie, gemalt von lombardi⸗ 
ſchen Malern, anzulegen. . 

Se. königl. Hoheit Prinz Adalbert von Baiern 


iſt am 19. d. in Trieſt eingetroffen. ar 
mit der kaiſerlichen Fregatte Donau nach Athen rei⸗ 
fen, um der Feier der Wjährigen Thronbeſteigung Sr. 


Majeſtät des Königs Otto von Griechenland, ſeines 
hohen Bruders, beizuwohnen. 


Frankreich. 


Paris, 17. Jan. Der Mordanfall auf den Kaifer 
nimmt auch heute noch vorzugsweiſe die Tagespreſſe 
in Anſpruch. Der Eindruck, den die [geftern bereits 
mitgetheilte] Anrede des Grafen Morny als Präſident 
des geſetzgebenden Körpers gemacht hat, wird verſtärkt 
durch die ganz von denſelben Gefühlen eingegebenen 
Anreden des Präſidenten vom Senate und des Präſi⸗ 
denten vom Staatsrathe. — Man ſagt, daß der Kai⸗ 
ſer den Grafen Morny erſucht habe, ſeine Rede, die 
ihm dieſer vorher gelefen, zu mildern. Graf Morny 
hätte aber geantwortet, daß er entweder gar nicht ſpre⸗ 
chen werde, oder ſo, wie er es aufgeſetzt. Der Kaiſer 
ließ es dabei bewenden, weil er darauf zählte, durch 
feine Antwort den Eindruck der Rede Morny’s zu cor⸗ 
rigiren. Dieſes iſt wohl gelungen, doch wird die Rede 
Mornys in der diplomatiſchen Welt vielfach beſpro⸗ 
chen. In engliſchen Kreiſen hat dieſelbe keine gute Wir⸗ 
kung gemacht. — Heute um 3 Uhr wurde in allen 
Pariſer Kirchen ein Te Deum für die glückliche Erhal⸗ 
tung des Kaiſers geſungen. Die officielle Welt wohnte 


kokett vor den Mund, um ſeinen Huſten weniger laut 
erſchallen zu laſſen. Die letzte Verſchwörung der Chi⸗ 
neſen war ſchon ſo weit gediehen geweſen, daß ſie die 
Stellen des Capitäns und der Officiere unter ſich ver⸗ 
theilt hatten. Als ſie entdeckt worden war, ſprang der 
Hauptanſtifter über Bord und ertrank; die Schuldig⸗ 
ſten wurden angekettet und die Uebrigen mehr oder 
minder hart beſtraft. Drei Tage darauf hörte man in 
einer Nacht einen gellenden Schrei, der auf der ande⸗ 
ren Seite des Schiffes wiederholt ward. Fünfzehn 
Chineſen ſtürzten ſich an drei verſchiedenen Stellen in 
den Ocean, um ihrem qualvollen Daſein ein Ende zu 
machen. Augenblicklich wurden die Boote zur Rettung 
der Selbſtmörder bemannt und ausgeſandt, allein nur 
elf derſelben gelang es zu retten, die Uebrigen waren 
für immer ihren Leiden entronnen. 

So weit ich dem Anſchein nach beurtheilen konnte, 
waren dieſe aus der aller unterſten Volksklaſſe ſtam⸗ 
menden Chineſen gutgebaute Männer, deren Orga⸗ 
niſation indeſſen durch ſinnliche Ausſchweifungen von 
Jugend an durchaus untergraben war. Von jener ſcheuß⸗ 
lichen Krankheit inſicirt, welche nur eine ärztliche Kur zu 
heilen vermag, litten ſie ohne Ausſicht auf Heilung an 
den entſtellendſten Uebeln, da ſie bei der frühen Reife in 
jenen Gegenden ſchon in den erſten Jahren der Entz 
wickelung von dem Leiden ergriffen worden waren. 
In China ſelbſt hatte ich ſogar ſchon zwölfiahrige 


demfelben in der Notre = Dame - Kirche in großer Uni 
form bei. Der Erzbiſchof von Paris ftand dort der 
Feierlichkeit vor. In der Kirche, am Eingange derfel- 
ben und in den anliegenden Straßen waren bedeutende 
Truppen⸗Maſſen aufgeſtellt. Eine zalloſe Menſchen⸗ 
menge hatte ſich in der Cité, wo Notre Dame liegt, 
eingefunden. Das Innere der Notre-Dame⸗Kirche war 
auf das prächtigſte geſchmückt; ein eigener Altar war 
errichtet worden. In der Invalidenkirche wurde eben⸗ 
falls ein feierlicher Gottesdienſt abgehalten. Die Zahl 
der Adreſſen, die der Kaifer aus der Provinz erhalten 
hat, iſt ungemein groß. Die Damen der Pariſer Hal— 
len haben ebenfalls eine Adreſſe an den Kaiſer ge⸗ 
richtet, die fie, durch einen Polizeij⸗Commiſſär den Hän- 
den des Prafecten Pietri übergeben haben. Der Kaifer 
befindet ſich in beſter Geſundheit; er machte geftern 
im reſervirten Theile der Tuilerien einen Spaziergang 
mit dem General Niel und wurde von der Menge im 
Tuilerien⸗Garten mit Acclamation begrüßt. — Die 
Gräfin de Morny wurde geſtern von einem Mädchen 
entbunden. — Der ſo vielfach angekündigte Univerſel, 
der als Nebenbuhler des Univers auftreten wollte, wird 
nicht erſcheiven. Die Ermächtigung wurde unter dem 
Vorwande verweigert, daß es ſchon genug politiſche 
Journale gebe. — Herr Peyrat verlangt von Milhaud 
15,000 Fr. Entſchädigung, und dieſer klagt gegen Pey⸗ 
rat auf Schadenerſatz dafür, daß er das Blatt hat 
ſuspendiren laſſen. b 

In Breſt und Toulon werden große Vorberei⸗ 
tungen für die Expedition nach Cochinchina getroffen; 
von der Admiralität ſoll an die Vorſtände unſerer Ma⸗ 
rinehäfen die Ordre erlaſſen worden fein, den franzö⸗ 
ſiſchen Kreuzern aufzutragen, mit noch größerer Strenge 
als ſonſt die Durchſuchung unſerer Handelsſchiffe durch 
engliſche Kreuzer zu verhindern. N 


Belgien. N 


Brüſſel, 17. Jan. Geſtern fand hier eine Ver⸗ 
ſammlung der in Brüſſel anweſenden Generale, wel: 
cher ſich alle in die Provinzen detachirten angeſchloſſen 
hatten, Statt. Den Vorſitz führte der General- Adiu⸗ 
ant des Königs, General⸗Lieutenant von Liem. Dieſe 
außerordentliche Verſammlung wurde durch den Ein⸗ 
ruck veranlaßt, den in der belgiſchen Armee die Aus⸗ 
alle hervorgerufen haben, welche in einem Artikel der 
imes die Ehre der belgiſchen Soldaten ſcharf berüh⸗ 
ren. Die Generale wollten ſich über die Mittel und 
dege derſtändigen, durch die ſolchen wiederholten Bes 
leidigungen zu begegnen ſei, in welchen ſich einige Agen⸗ 
ten der engliſchen Preſſe ein Monopol angeeignet zu 
aben ſcheinen. Sie ertheilten dreien der Anweſenden 
den Auftrag, mit Nachdruck die Urheber und Beför⸗ 
derer dieſer Umtriebe aufzuſuchen und zu verfolgen und 
der Wiederholung ſolcher Verleumdungen vorzubeugen. 
Die Generale, welche dieſen Auftrag erhielten, ſind Ge⸗ 
neral⸗Lieutenant Chazal, General- Major Lahure und 
General⸗-Major Renard. 


Großbritannien. 

London, 16. Jänner. Gegen die bevorſtehende 
indiſche Bill und gegen die Uebertragung der Ver⸗ 
waltung Indiens von der Compagnie auf das Mini⸗ 
erium macht ſich ſchon jetzt eine ziemlich ſtarke Op⸗ 
oſition geltend. In der Wochenpreſſe findet dieſelbe in 
N Saturday Review und im Leader, in der Tages⸗ 
reſſe in den Daily News ihren Ausdruck. 
aus Wie ſich von ſelbſt verſteht, nimmt das Attentat 
B, den Kaiſer Napoleon einen großen Raum in den 

lättern ein. Die grauenhafte Aehnlichkeit, die es 
8 dem Fieschi'ſchen hat, die große Zahl feiner Opfer, 
N Rettung des Kaiſers und der Kaiſerin, ſowie ihr 
denehmen und dasjenige des Theater⸗Publicums nach 
* Ereigniſſe — dies Alle iſt Gegenſtand des Er⸗ 
diennens, des Abſcheues, und der Sympathie. Wie 
lun principielle Gegner Louis Napoleon auch in Eng⸗ 
ihr aben mag, bei ſolchen Gelegenheiten verſtummt 
Ges, eindſchaft und ſchlägt für den Augenblick ins 
entheil um. . N 

ine außerordentliche Verhandlung fand neulich am 


L - : 
s Mbetper Polizeigerichtshofe zu London ftatt, bei der 


es f / 
Arnich um den Leichenverkauf der Verſtorbenen im 
des Abauſe zu Newington handelte. Der Verwalter 
zu untmenhauſes eignete ſich die Leichname der Armen 
Leichn. verkaufte fie „zum Courſe von 10 Schill. per 
wurde 


"N damit in einer Weiſe behaftet gefehen, daß nur 
Die an ihren Schmerzen ein Ende machen konnte. 
am Vord der Bellona befindlichen Chinefen wa⸗ 
ſenmilich auf die genannte Weiſe erkrankt, und 
Steumſtande war auch die Urſache der entſetz⸗ 
unter eſterblichkeit zu ſuchen. Die Art, wie fie ſich 
terſchied ander benahmen, ſtellte den gewaltigen Un⸗ 
und den hiſchen den feurigen und poetifchen Hindu's 
ſchen Reiches en Bewohnern des ſogenannten himmli⸗ 
leute nebedes heraus. Sie ſahen unbewegt ihre Lands⸗ 
men, oder ſterben, ohne ihnen zu Hülfe zu kom⸗ 
erzählte mi. auch nur die Leichen wegzuräumen. Man 
ſpiel von G. dei dieſer Gelegenheit ein ſchreckliches Bei⸗ 
dem geheimefühlloſigkeit. Einer der Kranken war auf 
neſen batten d Orte plötzlich geſtorben. Mehrere Ebi⸗ 
zu beachten. ieſelbe Stelle beſucht, ohne den Leichnam 
gab kein Zeig Selbſt der Bruder des Verſtorbenen 
nur eine gleich von Rührung von fih, ſondern machte 
mannſchaſt, — Anzeige, und e die Schiffs⸗ 
ſeines nachſten 9 ſelbſt Hand anzulegen, die Reſte 
ſpäter die den ngehörigen ins Meer werfen, Als 
Fiſche denſelben wimmenden . urnfpielenben 
drachten, ergötzte N allerlei ſonder 1 l — * 
er — meine Feder in dieſes re daß 
ein lautes Gelichee dagen es Wa e SE 
waer neee me e b cen der gegen⸗ 
wärtigen traurigen Lag „au IT 

e dieſer Leute ko „allein 


2 mit Steinen und Sand gefüllt bewegte ſich zum 
Grabe, hinterher folgten die Verwandten und anderen 
Armen um dem Todten die letzte Ehre zu erweiſen, 
während der Leichnam oft „ſtückweiſe“ an die Meſſer 
der Anatomen geliefert wurde. Die Unterſuchung nimmt 


ihren Fortgang. 
Italien. 

Turin, 15. Jänner. Ratazzi's Rücktritt, ſchreibt 

ein Corr. der „N. P. 3.“, war vorauszuſehen, dem die 
letzten Wochen häuften Compromittirung auf Compro⸗ 
mittirung, ſowohl in der politiſchen Laufbahn des Mi⸗ 
niſters, als in feinem Privatleben. Eine der eclatan⸗ 
teften Grundſatz⸗, wir wollen nicht ſagen Charakterlo⸗ 
ſigkeiten Ratazzi's kam noch in der vorgeſtrigen Kam⸗ 
merſitzung bei Gelegenheit der Prüfung der Wahl des 
Domherrn Gonſetti zur Sprache. Ratazzi hatte dieſe 
Wahl mit allen einem Miniſter zu Gebote ſtehenden 
Mitteln begünſtigt, um dann in der Kammer, als die 
Frage der Unwählbarkeit der Domherren aufgeworfen 
wurde, mit der freieſten Stirn der Welt und macht⸗ 
ſpruchartig zu erklären, daß die Stellung eines Dom⸗ 
herrn mit der Stellung eines Deputirten durchaus un⸗ 
verträglich ſei und daß der Staat die Pflicht habe, 
darauf zu ſehen, daß die Geiſtlichen ihre Pflicht erfül⸗ 
len. Sie können ſich leicht das Staunen der ehren⸗ 
wehrten Domherren bei dieſer Erklärung des Miniſters 
denken, deſſelben Miniſters, der zur Wahlzeit für. fie 
agitirt hatte. Die Domherren verließen einer nach dem 
andern den Saal, nachdem ſie für immer von der 
Kammer Abſchied genommen hatten, aber keiner ver⸗ 
gaß, ſich ſpeciell bei dem Miniſter des Innern zu be⸗ 
danken für das ſeltene Feſthalten an den Principien, 
die er bei ihren Wahlprüfungen an den Tag gelegt 
hatte. Ju] \ 
} Ratazzi galt als der Träger der rückſichtsloſen 
Politik, die dem Bunde der conſervativen und kirchli⸗ 
chen Partei den Krieg erklärt hatte. Bedroht war er 
ſchon in den letzten Wochen durch die Vorſtellungen, 
welche das franzöſiſche Cabinet hier machen ließ. Jetzt 
aber erkannte er ſeine Poſition als unhaltbar. Bei 
alledem erbt aber das Cabinet die Erfolge, die der 
Rampf der letzten Wochen gehabt hat und erhält man 
für den Augenblick den Schein, daß durch den Aus⸗ 
tritt Ratazzes in der Politik des Miniſteriums keine 
Aenderung eingetreten ſei. Als in der heutigen Kam⸗ 
merfigung Herr v. Cavour das Ereigniß des Tages 
nit kurzen trockenen Worten ankündigte, bemerkte Hr. 
Brofferio, daß nun, da der Mann, der bisher als der 
einflußreichſte Träger der liberalen Politik galt, aus 
dem Cabinet ſcheide, eine Ungewißheit über die mini= 
ſterielle Politik eingetreten ſei, die ihre bisherigen Vers 
iheidiger ſchwankend machen müſſe. Herr Ratazzi er⸗ 
hob ſich aber ſogleich, um die liberale Partei zu bes 
ruhigen und ihr die Verſicherung zu geben, daß ſeinem 
Entſchluß durchaus keine Mißhelligkeit innerhalb des 
Miniſteriums zu Grunde liege und das Opfer, das er 
als guter Bürger. dargebracht habe, nur durch Miß⸗ 
ſtimmung , die durch kleinere Reibungen, z. B. durch 
die Genueſer Intriguen, gegen ihn hervorgerufen ſei, 
geboten war. Uebrigens verſicherte er, daß er die Re⸗ 
gierung auch ferner unterſtützen werde. Hr. v. Cavour 
beſtätigte mit großer Bewegtheit die Erklärung feines 
bisherigen Collegen und ſprach ſeine Zuverſicht aus, 
daß derſelbe der gemäßigten und liberalen Fortſchritts⸗ 
politik des Miniſteriums auch fernerhin ſeinen Beiſtand 
leihen werde. ECK 

Ein Vorfall beſchäftigte die letzten Tagen die Cir⸗ 
kel Turins lebhaft. Es war vor einem Monat, am 
Tage der Parlaments⸗Eröffnung durch den König, als 
der alte Generel Crotti ſich in die Tribüne der Diplo⸗ 
maten begab, um dort die Königliche Rede mit anzu⸗ 
hören. Graf Cavour ließ ihn durch einen Senat⸗Die⸗ 
ner erſuchen, die Tribüne zu räumen, da dieſelbe aus⸗ 
ſchließlich für das diplomatiſche Corps beſtimmt und 
ohnehin ſchon zu klein ſei. Allein der achtzigjährige 
Militair erwiederte ſtolz, er kenne keinen Platz, wohin 
ein Vetter der Könige von Sardinien ſich nicht zu ſetzen 
getrauen dürfe; zugleich fügte er auf gut Piemonte⸗ 


ſiſch einige Epitheta bei, welche für Herrn Cavour ſehr]! 


wenig ſchmeichelhaft geweſen ſein ſollen. Graf Cavour 
ſchickt eine zweite Botſchaſt, allein der alte General 
vertheidigte hartnäckig ſeinen Poſten bis beim Anrücken 
eines dritten Boten der Engliſche Geſandte, Sir Ja- 


am“ an die Anatomen. Unter ſeiner Anleitung mes Hudſon, den alten Krieger mit Humor unter feis 
jedoch das Leichenbegängniß veranſtaltet, ein nen Schutz nahm, der kaum wieder zu Hauſe ange⸗ 


gewiß verirrt ſich nur ein von Haus aus grauſamer 
und niedriger Character ſo weit von den beſtimmten 
Grenzen der ſanfteren menſchlichen Empfindungen. 
Die Mannſchaft der Bellona hatte die widerliche 
umgebung und die fortwährenden Gefahren ſo ſatt, 
daß Einzelne unter ihnen uns zu bewegen ſuchten, 
unter Verluſt ihrer hohen Gage mit ihnen zu tau⸗ 
ſchen; aber keiner vom Gellert wollte in dieſe Hölle 
überſiedeln. Mit einem engliſchen Matroſen durch⸗ 
wanderte ich die Räumlichkeiten des Schiffes und ge⸗ 
langte ſogar in das Zwiſchendeck, wo die fogenannten 
Paſſagiere wohnten. Obgleich entjegt über die Gräuel 
der Krankheit und das Elend der Gefangenen, wun⸗ 
derte ich mich doch über die große Reinlichkeit, die im 
ganzen Fahrzeuge herrſchte. Auf meine Frage ſagte 
mir mein Begleiter, daß die Chineſen deſwangeſ wuͤr⸗ 
den, nicht nur ihren eigenen Aufenthaltsort, ſondern 
auch das Deck täglich abzuwaſchen, und wie ſie bereits 
ſo eingeſchüchtert ſeien, daß ſie ſich auch zu anderwei⸗ 
tigen Schiffsdienſten gebrauchen ließen. Nun war mir 
auch die Schnelligkeit erklärlich, mit der das Braſſen 
der Raaen und Bergen der Segel erfolgt war. 
Die Nahrung, welche den Chineſen nur ſpärlich 
gereicht wird, beſteht aus nichts als Reis, welcher 
einfach in Waſſer gekocht iſt, und ein wenig Pöckel⸗ 
fleiſch, eine Koſt, die ihrer Krankheit geradezu ſchädlich 
2 ie Ueberlebenden werden bei ihrer Ankunft in 
eſtindien den Plantagenbeſitzern übergeben, und dieſe 


kommen, einen Herausforderungsbrief an Cavour ſchrieb, 
worin gar viel von ſeinem noch unverroſteten Schwert 
u. ſ. w. die Rede war. Lamarmora, der die Ver⸗ 
mittlerrolle übernommen hatte, hatte viel zu thun, bis 
er nach vielen Gängen und Gegengängen den alten 
Graukopf vermochte, den angebotenen Olivenzweig an⸗ 
zunehmen. 

Die Kunſt⸗Sammlung des noch in Unterſuchungs⸗ 
haft befindlichen Marcheſe Campana iſt, wie man 
aus Rom vom 9. d. bringt, nun ſequeſtrirt worden. 
Es liegen zwar bereits gravirende Thatſachen genug 
vor, welche ſchwerlich durch bloße Nachläſſigkeit in der 
Verwaltung des Sagro Monte di Pietä erklärt wer⸗ 
den können. Dennoch hoffen Campana's Freunde die 
Schuld manches Geſchehenen auf die Unterbeamten zu 
wälzen. So hat ſich jetzt ergeben, daß aus der um⸗ 
fangreichen Gemälde⸗Gallerie, welche in Sagro Monte 
die Pietä in den letzten Jahren durch Verſatz entſtand, 
nicht wenige der werthvollſten Originale verſchwunden 
und durch Copien erſetzt ſind. 

Rußland. 

Warſchau, 16. Jänner. Der durch den Kaiſer 
zum Präſidenten der mediciniſch-chirurgiſchen Akademie 
in Warſchau ernannte Staatsrath Cycuryn, Pro⸗ 
feſſor an der Univerfität Kiew, iſt, nachdem er fi 
lange geſträubt hat, dieſe Würde anzunehmen, in 
Warſchau angekommen und hat in einer feierlichen 
Sitzung am 11. d. die Leitung der Akademie über⸗ 
nommen. Die „Gazeta Warszawska” vom 13. d. 
bringt die Beſchreibung dieſer Sitzung, ſowie die Rede 
des neuen Präſidenten, die in lateiniſcher Sprache 
abgefaßt war, während der bisherige interimiſtiſche 
Director der Akademie, der wirkliche Staatsrath Ko— 
chanski, wie gewöhnlich in polniſcher Sprache dem 
Herrn Cycuryn über die bisherige Leitung der Akade⸗ 
mie Bericht abſtattete. 

Türkei. 

Aus Konſtantinopel, vom 8. Jan. wird ge⸗ 
meldet: daß der letzte Reſt der polniſchen Legion, wel⸗ 
cher ſeit Beendigung des orientaliſchen Krieges in tür⸗ 
kiſcher Verpflegung ſtand und in Scutari in der Ca⸗ 
ſerne Haider Paſcha untergebracht war, verabſchiedet 
worden. Die türkiſche Regierung hat ſich auch diesmal 
gegen dieſe armen Leute großmüthig gezeigt; dieſelben 
wurden mit vollen Taſchen entlaſſen; die Stabsoffi⸗ 
ziere erhielten jeder 11,000, die Subalternen 5000, die 
Unteroffiziere 1800 und die Mannſchaft per Kopf 500 
Piaſter. Der größere Theil der Mannſchaft begibt ſich 
nach Frankreich und England, während ein Theil der 
Offiziere bei den Telegraphen⸗Aemtern, feiner Zeit auch 
bei den Eiſenbahnen Anſtellungen finden dürfte. — 

Mit den Gläubigern Lord Stratford's ſoll ein Ar⸗ 
rangement getroffen worden ſein. 

ſien. 

Ein Schreiben der A. A. Z. aus Calcutta vom 
11. Dec. ſchildert die äußerſt traurige Lage, in welche 
ſehr viele deutſche Familien durch die Revolution ver— 
ſetzt ſind. Die Capellmeiſter faſt aller Regimenter ſind 
Deutſche und jetzt brodlos, viele Indigo-Pflanzer ſind 
Deutſche, und viele andere Deutſche befinden ſich im 
Lande, die ihr Alles verloren. Die Goßner'ſchen Mif- 
ſionäre von Berlin haben den Relief Fund allein ge— 
gen 40,000 Rupien gekoſtet. 

Die unterbrochene Verbindung zwiſchen Bombay 
und Calcutta betrifft nicht nur die Briefpoſt, ſondern 
auch den Telegraphen. „Daily News“ bemerken dazu: 


„Zum Glück find die Bezirke, in welchen die Unter- 


brechung verurſacht worden zu ſein ſcheint — die zwi⸗ 
ſchen Nagpore und Calcutta nämlich — größtentheils 
ſehr dünn bevölkert und ſie ſind außerdem ſelbſt ſo 
ungeſund, ſelbſt für Eingeborene, daß die geſchlagenen 
Meuterer ſchwerlich in ihren unzugänglichſten Schlupf⸗ 
winkeln eine Zuflucht ſuchen werden.“ 


— enn 
Rocal- und Provinzial: Nachrichten. 

Krakau, 21. Jänner. Heute Vormittag gegen 10% Uhr 
bei naßkalter Witterung verfinſterte ſich plotzlich die Luft und 
während des ärgſten Schneegeſtöbers erfolgte ein einmaliger kur⸗ 
er unmittelbar von einem heftigen Donnerſchlag begleiteter Blitz. 
Gleich darauf heiterte ſich das Wetter vollſtändig wieder auf, 
der Schnee fällt, während wir dies ſchreiben, fortwährend in rei⸗ 
chen Flocken. Bucher ift der heurige Jänner reich an’ me⸗ 
teorologiſchen Phänomenen, naßkalt, faſt ohne Froſt, mit feinen 
Stürmen gleicht er mehr dem November, ſo daß man beinahe 
vermeinen könnte, der Winter wäre vorüber, da auch die im 
Zimmer gepflegten Pflanzen neue Blätter auszuſchlagen beginnen, 
als ob ſie den nahen Frühling ahnten — warnte uns nicht der 


ihre ohnehin gebrochene Geſundheit bereiten den Mei⸗ 
ſten ein frühes Grab, und nur ausnahmsweiſe iſt es 
Einzelnen vergönnt, ihr Vaterland wiederzuſehen. Frauen 
habe ich nicht bemerkt, da der Zweck dieſes neuen Men⸗ 
ſchenhandels nicht zu fein ſcheint, die fremde, über den 
Ocean transportirte Menſchenrace fortzupflanzen. 

Der Beſuch unſeres Capitains war jetzt beendet 
und er erſchien mit ſeinem Wirthe wieder am Deck. 
Letzterer war ſehr artig und verrieth wunderbarer 
Weiſe in allen ſeinen Manieren das Weſen eines fein 
gebildeten Mannes. Da er erfahren hatte, daß unſer 
Theevorrath zu Ende ginge und wir bald Mangel an 
dieſem gewöhnlichen Schiffsgetränk haben würden, gab 
er Befehl, eine große Kiſte mit Thee von ſeiner aus 
China mitgenommenen Proviſion heraufzuholen, und 
machte ſie uns zum Geſchenk. Sie ward in unſer 
Boot gebracht und nachdem wir zum Abſchiede noch 
einmal den Ruf des Stewarts: „Beſahnſchoot an!“ 
d. h. das Signal zur Vertheilung von Rum gehört 
hatten, ſtiegen wir wieder in die Schaluppe. So 
verabſchiedeten wir uns freundlich von unſeren Gaſt⸗ 
gebern, deren neidiſche Blicke uns folgten. 

Unfere Rückfahrt dauerte ziemlich lange, da der 


[Gellert eine weite Strecke zurückgeblieben war. Noch 
1 — wir aber nicht unſer Schiff erreicht, als die 


Bellona, mit Segeln faſt bis an die Maſtſpitze be⸗ 


benutzen ſie zu denſelben Arbeiten, wie die Neger. es a 
Die ſchweren Mühen, das ungewohnte Klima, und bend, im Fluge das Weite ſuchte, und uns nach eini⸗ 


polniſchen Bauern ſtets bewahrheitetes Sprichwort: Luty — ob6j 
buty, d. h. Februar kalt für Jedermann — ziehe Stiefeln an. 
5 A den 24. d. M. wird zum Vortheil des beliebten 
hieſigen Komikers Herrn Bauer die Oper Fra Diarolo gegeben. 
us Jas lo wird uns berichtet: Am 16. d. hat über Ver⸗ 
anlaſſung des k. k. Ergänzungs⸗Bezirks⸗Commando's des k. k. Ins 
fanterie-Regiments Baron von Roßbach, in der hieſigen Pfarr⸗ 
kirche die Trauerandacht für den verſtorbenen k. k. Feldmarſchall 
Graftn von Radetzky, in ſehr feierlicher und erhebender Weiſe 
ftattgefünden. Dieſer Feierlichkeit wohnten nebſt den ſämmtlichen 
k. k. Militär- und Civil⸗Autoritäen, auch die Zünfte und eine 
große Anzahl Nc aus allen Ständen bei. Der Jasloer 
Pfarrvicar Leo Sroczylski hob in der Kanzelrede die Verdienſte 
des verſtorbenen Helden um den Staat und das Allerhöchſte Kai⸗ 
ſerhaus in einer entſprechenden Weiſe hervor. Die Kirche war 
durch einen in deren Schiffe aufgerichteten impoſanten aus vers 
ſchiedeneu Waffen und militäriſchen Emblemen ſehr ſinnig zuſam⸗ 
mengeſetzten Katafalk geziert, in deſſen Nähe nebſt den betreffen⸗ 
den Militär⸗Chargen auch die Invaliden des Kreiſes, welche in 
den von dem k. k. Feldmarſchall geſchlagenen Schlachten mitge⸗ 
fochten haben, aufgeſtellt waren. Die gottesdienſtlichen Funktio⸗ 
nen wurden von einer zahlreichen geiſtlichen Aſſiſtenz, unter wel⸗ 
chen der Landesdechant Dutkiewicz und mehrere Pfarrer, welche 
ſich in früherer Zeit als Feldeapläne verwendeten, verrichtet und 
am Schluſſe der Kirchenandacht wurden von der ausgerückten 
Garniſon die üblichen Salven gegeben. Ueberhaupt wurde die 
Wahrnehmung gemacht, daß der Verluſt des durch ſeinen Feld⸗ 
herruruhm verewigten Feldmarfchalls, auch von der großen Menge 
begriffen und ackgemein betrauert wurde. j 
*Die Frau Gräfin Kordula Fredro hat, wie die „Lemb. 
Ztg.“ berichtet, zur Unterſtützung verarmter Bauerfamilien in Ko⸗ 
liubiüce eine Stiftung begründet und als F 
eine Grundentlaſtungs ⸗Schuldverſchreibung über 1000 fl. CM. 
gewidmet, wovon die Zinſen alljährlich unter 10 Glieder ſolcher 


Familien zu vertheilen find. 


Handels: und VBörſen⸗ Nachrichten. 

— Die öſterr. Creditanſtalt hat, wie die „Berl. B.⸗Ztg.“ 
meldet, Hrn. Carl v. Mayer, Redaeteur der „Hand.⸗ u. B.⸗Ztg.“, 
zum Conſulenten mit einem jährlichen Gehalte von 3000 fl. — 
ciell für „Nationalökonomie“ in ihrem Bureau angeſtellt. 

— Die „Flensb. St jagt, daß die Berichte von Hrn. Merk 
und feinen in Stockholm anweſenden Mitbevollmächtigten ſehr 
ungünſtig lauten. Die Schuldner verlangen 2jährigen In⸗ 
dult, ohne daß ſie die für eine ſo lange Geduldfriſt unerläßliche 
Sicherbeit zu geben vermögen. Die Hamburger Bevollmächtig⸗ 
ten ſind auf die Propoſitiouen nicht eingegangen. 

— Der preußiſche Handelsminiſter hat an das Staatsmini⸗ 
ſterium den Antrag gerichtet, von dem Landtage eine Credit-Be⸗ 
willigung in der Höhe von 13 Millionen Thalern für die Eiſen⸗ 
bahnlinie nach Rußland zu fordern. Die Eiſenbahn von 
Kattowitz nach Zabkowitz und die Eiſenbahnſtrecke von Lowicz 
nach der preußiſchen Grenze bei Thorn wird eine Geſellſchaft 
bauen, an deren Spitze der Graf Renard ſteht. Die Linie von 
der preußiſchen Grenze bis de der von St. Petersburg nach War⸗ 
ſchau im Bau begriffenen Eiſenbahn wird die ruſſiſche Regierung 
herſtellen. 1. 

— Amſterdam, 19. Jänner. Die hieſige Bank hat den 
Discont auf 5 Percent herabgeſetzt. 

Krakauer Cours am 21. Jänner. Sitberrubel in polniſch 
Ert. 105 ½ —verl. 104 ½ bez. Oeſterr. Banl⸗Noten für fl. 100.— 
Plf. 437 verl. 434 bez., Preuß. Ert. für fl. 150. — Thlr. 97% 
verl. 97½ bez. Neue und alte Zwanziger 105 ½½ verl. 104½ bez. 
Ruſſ. Imp. 8.22. —8.14. Napoleond'or's 8.12—8.4. Vollw. holl, 
Dukaten 4.47 4.42. Oeſterr. Rand⸗Ducaten 4.52 4.47. Poln. 
Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons 068 ½ —97 /. Galiz. Pfandbriefe 
nebſt lauf. Coupons 78—77 /. Grundentl.⸗Oblig. 78Y,—77%,. 
National⸗Anleihe 84¼ 83 ½ ohne Zinſen. 

Verzeichniß der bei der k. k. Lottoziehung in Lemberg am 
16. Jänner 1858 gehobenen fünf Zahlen: 

62. 9. 22. 30. 26. 


———— 
Telegr. Depeſchen d. Deſt. Correſp. 

Turin, 18. Jänner. Die Wahlprüfungen ſind be⸗ 
endet; 174 wurden beſtätigt, 11 anullirt, 18 ſuspen⸗ 
dirt, eine ſchwebt noch. Zum Präſidenten iſt Cadorna 
mit 88 Stimmen von 135, zu Vitepräſidenten De: 
pretis und Guaglia ernannt worden. 

Aus Turin vom 16. d. wird gemeldet: General 
d'Aviernas, welcher zweimal im Parlamente ſaß, der 
Deputirte Bottone und Marſchall Latour, in früheren 
Jahren Miniſter des Auswärtigen, ſind geſtorben. 

Das „Giornale di Roma“ bringt den ganzen 
Wortlaut des „Correſpondant“ über die Rechte und 
Pflichten Frankreichs, Cochinchina gegenüber. Am ver⸗ 
floſſenen Samſtag iſt der Ritter Luigi dei Principi 
Spada in Rom geſtorben. 

Verantwortlicher Kedacteur: Dr. A. Boezek. 

Verzeichniß der ungekommenen und Abgereiſten 
vom 20. Januar 1858. 

Angekommen, im Hotel de Dresde: Herr Oswald Artwin⸗ 
ski, Gutsb. aus Tarnow. 4 

Im Hotel de Saxe: Hr. Julius Slaski, Gutsb. aus Polen. 

In Pollers Hotel: die Hrn. Gutsb.: Felizian Szybalski aus 
Regulin. Heinrich Brodzki a. Tarnow. Alexander Grzeſicki a. 
Oswiecim. . | f > 

Im Hotel de Ruſſie: Hr. Conſtantin Mourousſy, königl. 
griech. Offizier a. Athen. 

Aigen: die Hrn. Gutsb.: Roman Jawornicki n. Polen. 
Alexander de Vera n. Tarnow. Paul Mlodecki n. Polen. Emil 
Lipski n. Stojanow. Auguſt Oſtrowski n. Paris. Euſtach Do⸗ 
biecki n. Polen. Johann Siegalski n. Polen. 


deckt, den Schaum des Seewaſſers vor ſich herſtäu⸗ 


gen Stunden nur die wüſte Erinnerung unſerer häß⸗ 
lichen Beobachtungen zurückließ. 


Kunſt und Literatur. 


(Aus der Theaterwelt.) Wie die „Jahreszeiten“ mel» 
den, wird gegenwärtig auf Koſten der Berliner General⸗Inten⸗ 
dantur von Frau Cornet die Tochter eines Kaſſeler Bürgers, 
Frl. Maria Klingelhöfer für die Oper ausgebildet. Bis 
zum 1. Oetober 1858 wird die Ausbildung von Herrn von 
Hülſen honorirt, von da an bezieht die junge Sängerin ein 
in drei Jahren ſteigendes Gehalt von 1400, 1600, und endlich 
Anno 1860 3000 Thalern. 

Bei Kroll's in Berlin find die bouffes parisiens des Di- 
rector Offenbach von Muſik⸗Director Engel für den Monat 
Juni engagirt worden. 

In einem Wiener Brieſe der Olmützer „Neuen Zeit“ leſen 
wir, daß die Sängerin Frl. Louiſe Meyer ſich demnächſt mit 
dem Buchhändler Hrn. Dußmann vermälen werde. 

Frau Birch⸗ Pfeiffer hat ſoeben ein neues Schauſpiel 
vollendet. Die Novität heißt „Iffland“ und behandelt die ver⸗ 
ſchiedenen künſtleriſchen Lebesmomente des großen Mimen und 
ſeiner theatraliſchen Gefährten. 

Am ure wurde in Warſchau eine neue Oper 
„Halka“ von Stanislaus Moniuszko gegeben, die großen Bei 
fall fand. 2 
g N Der Nachlaß des Freiherrn Joſeph v. Eichendorff 
ſoll eine beträchtliche Anzahl noch unbekannter lyriſcher Ge. 
dichte, aus feinen „beiten Jahren ſtammend, nachweisen, du 
deren Herausgabe von den Erben bereits Schritte gethan 
werden. 


ten Dr. Zajkowski mit Subſtituirung des Landes⸗Advoka⸗ 


Nr. 1155. 45. 2—3 
ten Dr. Pawlikowski als Curator beſtellt, mit welchem Kundmachung. ( ) 


Im Zuſammenhange mit der hierortigen Kundma⸗ 


e. Muß dieſen Offerten das Vadium mit 10% des 
Fiscalpreiſes im baaren Gelde oder in annehmbaren und 


Amtliche Erläaͤſſe. 


N. 5918. Kundmachung. (27. 8) 

Vom Tarnower k. k. Kreisgerichte wird hiemit kund⸗ 
gemacht, daß zur Befriedigung von der Petronella Nowak 
in eigenen Namen und als Vormünderin ihrer minder⸗ 
jährigen Kinder Roman, Conſtantin, Helena und Hed⸗ 
wig Nowak in Folge gerichtlichen Vergleiches vom 7. 
April 1847 erſiegten Forderung beſtehend aus den, den 


genannten Minderjährigen gehörigen Summe pr. 600 


Duk. ſammt / vom 1. Juni 1856 und aus der die⸗ 
ſen Minderjähringen in der einen Hälfte gebührenden 
Forderung pr. 3380 fl. EM. ſammt 9/90 vom 24. 
Juni 1853 gebührenden Zinſen und der hiemit in dem 
Betrage von 3 fl. 6} kr. CM. zuerkannten Executions⸗ 
koſten die executive Feilbietung der der Fr. Felicie Bo- 
browska eigenthümlich gehörigen, im Tarnower Kreiſe 
gelegenen Güter Parkosz und Labuzie mit Ausſchluß 
der Urbarial-Entſchädigung im dritten Termine am 15. 
Februar 1858 um 10 Uhr Vormittags bei dieſem k. 
k. Kreisgerichte unter den am 10. December 1851 z. 3. 
13651 kundgemachten, in der hiergerichtlichen Regiſtra⸗ 
tur zu Jedermann Einſicht aufliegenden Licitations⸗Be⸗ 
dingniſſen mit der bloßen Abänderung abgehalten werden 
wird, und daß bei dieſer Feilbietung die obigen Güter 
auch unter dem mit 63409 fl. 38 kr. EM. gerichtlich 
erhobenen Schätzungswerthe wobei jeder Kaufluſtige ſtatt 
½ nur ½ dieſes Schätzungswerthes d. i. die Summe 
pr. 3737 fl. 30 kr. EM. im Baaren oder galiz. ſtän⸗ 
diſchen Pfandbriefen als Vadium zu Handen der Licita⸗ 
tions⸗Commiſſion zu erlegen hat, an den Meiſtbiethenden 
werden überlaſſen werden. 
Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichts. 
Tarnöw, am 10. September 1857. 


N. 5918. Obwieszezenie. 

C. k. Sad obwodowy Tarnowski niniejszym 
wiadomo czyni, i2 na zaspokojenie naleznosci przez 
Panig Petronele Nowak imieniem wlasnym, tu- 
dziez imieniem jej maloletnich dzieci a, 
Konstantego, Heleny i Hedwigi Nowak na pod- 
stawie sadowéj ugody z dnia 7. Kwietnia 1847 
przeciw pani Felicyi Bobrowskiéj uzyskanych, 
skladajgce sie 2 ilosci 600 Dukat. z odsetkami 
91% od 1. Czerwea 1856 wyz wymienionym ma- 
loletnim wlasnej, tudzie w ilosci 3380 ztr. m. k. 
2 odsetkami ¼1 od 24. Czerwea 1853 w jedngj 
olowie tym maloletnim, a w drugiéj polowie P. 

etroneli Nowak wlasnéj, przymusowa sprzedaz 
döbr Parkosz i Labuzie w obwodzie Tarnowskim 
polozonych w trzecim terminie na dniu 15. Lu- 
tego 1858 o godzinie 10. z rana podlug warun- 
köw lieytacyjnych dnia 10, Grudnia 1851 do L. 
13651 ogloszonych, ktöre w tutejszo-sadowéj re- 
gistraturze ka2demu ze wolno; przedsie- 
wzietg bedzie, a to tylko z ta odmiang , ze wspom- 
niane dobra na powyzszym terminie, takze poni- 
z26j ceny szacunkowej 63409 Ar. 38 kr. m. k. 
najwiecej ofiarujacemu sprzedane beda, i Ze kazdy 
ches kupienia majgey obowigzany jest, miast 10 
tylko ½ ozese ceny szacunkowéj to jest sumę 
3737 zir. 30 kr. m. k. jako zaklad do rak komisyi 
lieytacyjndj w gotowiznie, lub tér w listach za- 
3 towarzystwa kredytowego galieyjskiego 
zio2yc. 

Z Rady c. k. Sadu obwodowego. 

Tarnöw, dnia 10. Wrzesnia 1857. 

* RD. Ediet. 650.1— ) 

Von Seite des k. k. Bezirksamtes Zassôw, wird 
der unbefugt abweſende Militärpflichtige Daniel Berl aus 
Radomysl aufgefordert, binnen 6 Wochen in feine Hei⸗ 
math zurückzukehren und ſeine Abweſenheit zu rechtfer⸗ 
tigen, anſonſt derſelbe nicht nur als Militärflüchtling, 
ſondern auch wegen feines unbefugten Aufenthalts im 
Auslande nach dem h. Auswanderungs⸗Patente behandelt 
würde. 

K. k. Bezirksamt. 

Zassow, am 5. Jänner 1858. 

Nr. 18662— Fundmachung. 5 (23. 2—3) 

Zur Sicherſtellung der Materalien und Arbeiten zu 
den in Bochniger Straßenbaubezirke für das Jahr 1858 
zu bewirkenden Straßen ⸗Conſervationsherſtellungen wird 
in Folge hoher Landes⸗Regierungs⸗Verordnung dom. 19. 
December 1857 3. 39208 eine Offert⸗ und Lieitations⸗ 
Verhandlung auf den 29. Jänner 1858 ausgeſchrieben, 
welche an dieſem Tage in der Kanzlei der k. k. Kreis⸗ 
behörde abgehalten werden wird. 

Die zu bewirkenden Conſervations-Arbeiten betragen 
in der Wegmeiſterſchaft: 

Droginia. . - 
Ksiaznice 


1289 fl. 16%, kr. 
715 fl. 31 ½ kr. 


Bochniaa 67 fl. 42 kr. 
Brzesko . . 267 fl. 56 kr. 
Proszöwki . . 1445 fl. 1 ½ kr. 


Zuſammen mit dem Fiscalpr. 3785 fl. 27 kr. CM. 
Zu dieſer Verhandlung werden alle Unternehmer mit 
dem Beiſatze eingeladen, daß die Lieferungsbedingniſſe, 
ſo wie auch die einzelnen Erforderniſſe in der kreisbe⸗ 
bördlichen Kanzelei jederzeit eingeſehen werden können: 
a. Die ſchriftlichen Offerten müſſen übrigens das 
Object, für welches der Anbot gemacht wird mit Be⸗ 
ziehung auf den Straßendaubezirk und die Wegmeiſter⸗ 
ſchaft, dann den obgenannten Termin und die borlie: 
gende kreisbehördliche Ankündigung nach ihren Datum 
und Zahl gehörig bezeichnen und die Summe in CM 
welche geboten wird mit Ziffern und Worten angeden. 
b. Muß in dieſer Offerte die Erklärung enthalten 
ſein, daß dem Unternehmungsluſtigen die Lieferungs be⸗ 
dingniſſe bekannt find, und er ſich denſelben unbedingt 


unterziehen wolle, 


In der Buchdruckerei des „UZAS«, 


haftungsfreien öffentlichen Obligationen nach ihrem Curfe 
berechnet, beigelegt ſein. 

d. Die außer dem Bochniaer Kreiſe wohnhaften Un⸗ 
ternehmungsluſtigen müſſen ihren Offerten von der Kreis⸗ 
behörde beftättigte Zeugniſſe über ihre Solidität und ges 
ſetzliche Zuläßigkeit zu öffentlichen Unternehmungen dei⸗ 
legen. 

e. Endlich müſſen dieſe Offerten das Datum der 
Ausfertigung derſelben enthalten und mit dem Vor- und 
Zunamen des Offerenten, dann dem Character und Wohn⸗ 
orte deſſelben unterfertigt ſein. 

Von der k. k. Kreis behörde. 

Bochnia, am 27. December 1857. 


N. 4409. Lizitations⸗Ankündigung. (51.1—3) 

Zur Sicherſtellung der Beſpeiſung der Arreſtanten 
bei dem k. k. Bezirksamte Milöwka für die Zeit vom 
1. Februar bis Ende October 1858 wird in der dorti⸗ 
gen Amtskanzlei die Licitation am 26. Jänner 1858 
Vormittags 10 Uhr abgehalten werden. 

Hiezu werden die Pachtluſtigen eingeladen mit dem 
Bemerken, daß ſie die zu Grunde liegenden buchhalteri⸗ 
[hen Fiscalpreisderechnungen während den Amtsſtunden 
daſelbſt einſehen können. 

f K. k. Bezirksamt. 

Milöwka, am 23. December 1857. 


N. 7393. Ediet. (29. 2—3) 


Vom Neu⸗Sandecer k. k. Kreisgerichte wird den, dem 
Namen, Leben und Wohnorte nach unbekannten Pupillen 
der Eheleute Johann und Juſtine de Rylskie Sendzi- 
miry ſo wie deren dem Namen, Leben und Wohnorte 
nach unbekannten Erben mittelſt gegenwärtigen Edictes 
bekannt gemacht, es habe wider dieſelben Fr. Wilchel⸗ 
mine Kubala 2. Ehe Eukiewiez im eigenen und im 
Namen ihrer minderjährigen Kinder Ludwig Eugen und 
Eleonora Kubala wegen Löſchung aus dem Laſtenſtande 
des Gutsantheils Eukowina „Labezynskie“ genannt 
der dom. 59 pag. 198 n. 16 on. haftende Summe 
8000 fl. pol. ſ. N. G. Klage angebracht und um rich⸗ 
terliche Hilfe gebeten, worüber die Tagfahrt zur münd⸗ 
lichen Verhandlung auf den 17. März 1858 um 10 
Uhr Vormittags hiergerichts feſtgeſetzt wurde. 

Da der Aufenthaltsort der Belangten unbekannt iſt, 
ſo hat das k. k. Kreis⸗Gericht zu deren Vertrettung und 
auf deren Gefahr und Koſten den hieſigen Landes- und 
Gerichts⸗Advokaten Hrn. Dr. Pawlikowski mit Subſti⸗ 
tuirung des Landes⸗ und Gerichts⸗Advokaten Hrn. Dr. 
Bersohn als Curator beſtellt, mit welchem die an⸗ 
gebrachte Rechtsſache nach der für Galizien vorgeſchrie— 
benen Gerichtsordnung verhandelt werden wird. 

Durch dieſes Edict werden demnach die Belangten erin- 
nert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, oder 
die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Vertreter 
mitzutheilen, oder auch einen andern Sachwalter zu wäh⸗ 
len und dieſem Kreis = Gerichte anzuzeigen, überhaupt die 
zur Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmäßigen Rechts⸗ 
mittel zu ergreifen, indem ſie ſich die aus deren Verab⸗ 
ſäumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen haben 
würden. 

Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 

Neu⸗Sandez, am 14. December 1857. 
e eee 


N. 7475. Ediet. (41. 3) 


Vom Neu:Sandecer k. k. Kreisgerichte wird dem Le⸗ 
ben und Wohnorte nach unbekannten Andreas Wilusz 
ſo wie deſſen dem Namen, Leben und Wohnorte nach 
unbekannten Erben mittelft gegenwärtigen Edietes bekannt 
gemacht, es habe wider dieſelben Fr. Leocadie de Re- 
klewskie Nartowska und Clementine Reklewska unter 
Beiſtand der Vormünderin Frau Leonarde Meglewska 
wegen Löſchung aus dem Gute Kowalowy der dom. 
67 pag. 93 n. 17 on. haftenden Summe pr. 278 fl. 
28% kr. WW. f. N. G. Klage angebracht und um 
richterliche Hilfe gebeten, worüber die Tagfahrt zur 
mündlichen Verhandlung dieſer Streitſache auf den 24. 
März 1858 um 10 Uhr Vormittags anberaumt wurde. 

Da der Aufenthaltsort des Belangten unbekannt iſt, 
ſo hat das k. k. Kreis⸗Gericht zu deren Vertrettung und 
auf deren Gefahr und Koſten den hieſigen Landes-Advoka⸗ 


Von heute ab wird auf der G 


zu wählen und dieſem k. k. Kreis = Gerichte anzuzeigen, 


— — 


as⸗Anſtalt 


COACS 


die angebrachte Rechtsſache nach der für Galizien vorge: 
ſchriebenen Gerichtsordnung verhandelt werden wird. 
Durch dieſes Edict werden demnach die Belangten erin⸗ 
nert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, 
oder die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Ver⸗ 
treter mitzutheilen, oder auch einen andern Sachwalter 


überhaupt die zur Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmä⸗ 
ßigen Rechtsmittel zu ergreifen, indem ſie ſich die aus 
deren Verabſäumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizu⸗ 
meſſen haben werden. 
Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 
Neu⸗Sandez, am 29. December 1857. 


N. 7605. Ediet. (42. 3) 


Vom Neu Sandecer k. k. Kreisgerichte wird dem, 
dem Leben und Wohnorte nach unbekannten Anton Gross- 
majer ſo wie deſſen dem Namen, Leben und Wohnorte 
nach unbekannten Erben mittelſt gegenwärtigen Edictes 
bekannt gemacht, es habe wider dieſelben Fr. Leocadie 
de Reklewskie Nartowska und Clementine Reklew- 
ska wegen Löſchung der ob dem Gute Kowalowy dom. 
57 pag. 381 n. 16 on. haftenden Summe pr. 200 fl. 
f. N. G. Klage angebracht und um richterliche Hilfe ge⸗ 
beten, worüber die Tagfahrt zur mündlichen Verhand- 
lung dieſer Streitſache auf den 24. März 1858 um 10 
Uhr Vormittags angeordnet wurde. ö 

Da der Aufenthaltsort 
fo hat das k. k. Kreis⸗Gericht zu deren Vertrettung und 
auf deren Gefahr und Koſten den hieſigen Landes⸗ und 
Gerichts⸗Advok. Hrn. Dr. Pawlikowski mit Subſtitui⸗ 
rung des Hrn. Advokaten Dr. Zajkowski als Curator 
beſtellt, mit welchem dieſe Angelegenheit nach der für 
Galizien vorgeſchriebenen Gerichtsordnung verhandelt wer⸗ 
den wird. 

Durch dieſes Edict werden demnach die Belangten er⸗ 
innert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, oder 
die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Vertreter 
mitzutheilen, oder auch einen andern Sachwalter zu wählen 
und dieſem Kreis = Gerichte anzuzeigen, Überhaupt die zur 
Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmäßigen Rechtsmittel 
zu ergreifen, indem ſie 
entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen haben werden. 

Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 

Neu⸗Sandez, am 29. December 1857. 


3. 16832. Ed iet. (37. 3) 


Vom Tarnower k. k. Kreisgerichte wird hiemit zur 
allgemeinen Kenntniß gebracht, daß zur Eindringung der 
vom Baruch Ringelheim wider Helene Rözycka er⸗ 
ſiegten Wechſelſumme von 600 fl. B. V. ſammt 6%, 
Zinſen vom 1. October 1855 Gerichtskoſten 5 fl. 26 kr. 
und 2 fl. CM., dann den mit 3 fl. 32 kr. CM. und 
4 fl. 21 kr. CM. bereits früher und gegenwärtig mit 
5 fl. 21 kr. CM. zugeſprochenen Executionskoſten auf 
Grund des hohen Juſtizhofdecretes vom 24. Jän⸗ 
ner 1844 3. 778 J. G. S. die executive Veräußerung 
der laut Dep.] HB. VI. p. 2352 und 2355 für die 
Nachlaßmaſſe der Helena Rözycka in gerichtlichen Ver⸗ 
wahrung erliegenden für die exequirte Forderung bereits 
gepfändeten 5% G. E. Obligationen vom 1. November 
1853 u. z.: 


Nr. 2075 über 500 fl. Nr. 8166 über 100 fl. 
„ 2249 „ 50 fl. „ 8160 „ 100 fl. 
„ 8165 „ 100 fl. „ 8164 „ 100 fl. 
„ 8159 „ 100 fl. „ 2251 „ 50 ſt. 

8168 „ 100 fl. u. „ 2076 „ 500 fl. 


GM. jede mit 17 Coupons bewilligt, und hiezu der 
Termin auf den 15. Februar 1858 um 10 Uhr Vorm. 
feftgefegt wurde. 

Als Ausrufspreis der einzeln feilzubietenden Obliga⸗ 
tionen wird der letzte bekannte von dem Exequenten am 
Tage der Licitation durch den Curs⸗Zettel oder die Lan⸗ 
deszeitung nachzuweiſenden Curswerth derſelben mit Zu⸗ 
ſchlag des Betrages der bereits fälligen Zinſen-Coupons 
angenommen. ; 

Die Veräußerung finden nur gegen gleichbaare Be: 
zahlung ftatt. Kaufluftige werden hiezu zu erſcheinen 
vorgeladen. 

Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichts. 
Tarnöw, am 29. December 1857. 


(entſchwefelte Kohlen) 


3 SE 40 kr. C.⸗M. abgegeben. Bei Abnahme von Parthieen b ber 
50 Centner wird ein angemeſſener Rabatt bewilligt. 


Krakau, den 16. Jänner 1858. 


Die Verwaltung der Gas-Anſtalt. 


(44. 23) 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Barom. Speciſiſche And der 

el, bent, 1 geucttgtel Richtung und Stärke Juan nalen ‚Dirme, im 

S in Parall; indes re n d aufe d. Tage 
8 0° Reaum. x Reaumur der Luft DR ber Amodvb 2 TR m — 
20 2 3 1 a 7 Süd- Wet Ma ü Sturm Fe 

0 322 1 98 32 72 are „ ji Sturm +18 4 
21 6 221 57 74 Süd⸗Weſt 1 In der Nacht Sturm 


Lomb. venet. Anlehen zu 5¾ 2 
Staatsſchuldverſchreibungen zu 5% » 
detto 4½% 


der Belangten unbekannt iſt, 9 


ſich die aus deren Verabſäumung 


chung vom 12. December 1857 wird hiermit bekannt 


gemacht, daß die Dividende für das II. Semeſter 1857 


mit Fünfunddreißig Gulden Bank⸗Valuta für 


jede Bank-Actie bemeſſen worden iſt. 


Dieſer Betrag von 35 fl. B. V. für Eine Actie 


kann vom 11. Jänner 1858 an, entweder gegen die 
hinausgegebenen Coupons, oder gegen klaſſenmäaßig ge: 


ſtempelte Quittung, in der hierortigen Actien-Caſſa be 
hoben werden. 
Wien, den 11. Jänner 1858. 
Pipitz, 
Bank- Gouverneur. 
Benvenuti, 
Bank⸗Gouverneurs⸗Stellvertreter. 


Wodianer, 
Bank = Director, 


nenn [1 ge] 


Wiener Börse-Bericht 


er vom 19. Jänner 1858. Geld. Waare. 
at.-Anlehen zu 50 . . 84 ½—849 
Anlehen v. J. 1851 Serie . u 5% 1 — * 


95—96 
817 —81¼ 
171—71/ 


[7 72 A 
detto N 4 
detto . 50—50%½ 
detto 7 27. 41—41 7 
detto 5 " 1% — 16% —16½ 
Gloggnitzer Oblig. m. Rückz. 5% . 97 —— 
Oedenburger detto „ 57% — 
eſther detto „ 4% 96 
Mailänder detto „ 4% 95—.— 
Grundentl.⸗Obl. N. Det. „5% 8888 Ya 
detto v. Galizien, Ung. ꝛc. „ 5% 7870 —79 
detto der übrigen Kronl. „5% - BER 
Banco-Dbligationen Ya ne 
Cotterie-nlehen ven... 330-388 1 
8 5 sr 120 e TER 1880 —125 
[73 * — — * 4 
Somo-Rentibeine. . . t 3 en e ; 1180 
Galiz. Pfandbriefe zu 4% 77— 
Nordbahn⸗Prior.⸗Oblig. „ 57% 88% 
Gloggnitzer detto ne 80—81 
Donau-Dampfihiff-Obl. „5% 85 —85½ 
Aoyd detto (in Silber) „ 5% „ 87—88 
3% . der Staats-Eiſenbahn⸗Ge 
ſellſchaft zu 275 Francs per Stück. 111—112 
Action der Nationalbank. 980—981 
5 * a, der Nationalbank 12monatliche. 99%, —99'/, 
Actien der Oeſt. Eredit⸗Anſtalt 241 7%½—242 
„ „N. ⸗Oeſt. Escompte⸗Geſſ.. 123—123 % 
„ „KBudweis-⸗Linz⸗Gmundner Eiſenbahn. 232—233 
n Saane EN, n 183 | 
„„ Staatseifenbahn- Gef. zu 500 Fr. 304304 
„ „ Raiferin » Elifabet ‚Bahn zu 205 fl. AM "| 
mit 30 pCt. Einzahlung. 108-103 
„ „ Süd⸗Norddeutſchen Verbindungsbahn 94½ 95 
„ en, Fbeitdehn n 607 101 
8 an n Tai: * 2 257 —258 
57 77 onau-Dam abrts- — 
tr dens 13. Ellen hr Face l re 
„ ie GOND „ we 
„ „, Peſther Keklenbr.⸗Geſellſchh. — 
„ „G Wiener Dampfm.⸗Geſellſch. a. 57—58 
„ „“ Preßb. Torn. Eiſenb. 1. Emiſſ. 19—20 
„ „, detto 2. Emiſſ. mit Priorit. 29—30 
Fürſt N A 8 78½—79 
F. Windiſchgräg 20 , 725 
Gf. Waldſtein 20 „ 127 
„ Keglevio 10 „ 15½—15% 
„ Salm 40 „ 443% 
„ St. Genois 40 „ 338% 
7 alffo 40 7 ar 
7 larv 40 „ 19735 
Amſterdam (2 Mon.)) 0 
Gulet NED} k 84 üb 57. 106 
ufareft (31 T. Sicht 7) 575 
Conſtantinopel 1 or Se * Me 
Frankfurt (3 Mon.) N 106 
Hamburg (2 Mon.) ln. © 78 
ee und) A 104% 
London (3 Mon.)). 10 19 
Mailand (2 Mon.) nm cyan 3 104%, 
ae (2 Mon.)) Ba. 123%, 
aiſ. Münz-Ducaten-Agio . 3 7% a 
Napoleonsd oer . an 8 110 
Nauf. Sovereign e 10 12 
Ruſſ. Imperiale Sn hir an 8 232 
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Abgang und Ankunft der Eifenbahnzüge. 
Abgang von Krakau: 
um 12 Uhr 15 Minuten Nachmittag. 


{i 
— Uhr 5 Minuten Abends. 


a 
; um 6 Uhr 10 Minuten M 
n orgens. 
ai Rt 1 um 3 ub 25 Minuten Nachmittag 
Warſchau N um 8 uhr 30 Minuten Vormittag. 
55 
bica } r inuten Morgens. 
i f um 2 ubr 36 Minuten Nachmittag 
ien um 11 uhr 25 Minuten Vormitt 
we ent 0 um 8 uhr 15 Minuten Abende. 
Warſchau (um 2 Uhr 55 Minuten Nachmittag 


Abgang von Dembica: 
um 11 5 15 Minuten Vormittag. 


Kraka ( 
nach u ( um 2 Uhr nach Mitternacht. 


K. k. polniſches Theater in Krakau 


Unter der Direction des Julius Pfeiffer u. F. Blum. 
Donnerſtag, den 21. Jänner 1857. 
Die Mutter vor Allem. 
Komödie in 1 Act von Joſeph Korzeniewski. 
An der Meichſel. 
Luſtſpiel in 1 Act mit Gefang von Anton Wieniars! 


Der beſeſſene Blaſius. 
Luſtſpiel in 1 Act mit Geſang von W. L. Anczye⸗ 


